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Au ge 15 


., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
nzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäfteſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
| es > usland. nach dem Bezirk von Barkly Eaſt hingezogen. nicht vereidigt worden war. Uebek eine f en⸗ 
Deutſches Reich 10 land Sein Vormarſch wurde durch Kappolizei und ſationelle Aeußerun g, die Sk. am Sonn⸗ 
Die Zuſammenkunft Kaiſer Wil⸗ n 5 andere Lokaltruppen aufgehalten. Barkly Eaſt] tag gethan haben ſoll und die unter Umſtänden 


helms mit dem Zaren ſoll, wie die Pariſer Der Großfürſtthronfolger reiſt 
Ausgabe des „New Pork Herald“ aus beſter] demnächſt per Schiff nach Dänemark und Eng⸗ 
Quelle erfahren haben will, keiner le if land. In Petersburg wird vielfach geglaubt, 
politiſche Bedeutung haben, ſondern] daß bei dem bevorſtehenden Aufenthalt des 
einen vollkommen privaten Charakter tragen.] Thronfolgers in England feine Verlobung zu er⸗ 
Deshalb würde der Zuſammenkunft auch weder worten ſei. Ueber die Perſon der Braut ver⸗ 
Graf Bülow noch Graf Lamsdorff beiwohnen. lautet indes nichts Sicheres. 

3 e r sah 1 Er le d in Frankreich. 

Edinburg eingetroffen und hat ſich dann nach Dal⸗ 5 8 
meny zum Beſuche Lord Roſebery's begeben. Zum eu ia dee ren 
Nach den bisherigen Reiſedis poſitionen wird der⸗ 
ſelbe ſpäter auch Lord Landsdale beſuchen. 

Eine Kaiſerin Friedrich⸗Stif⸗ 
tung. König Eduard VII. beabſichtigt, zum 
Andenken an die Kaiſerin Friedrich in Deutſch⸗ 
land eine Stiftung ins Leben zu rufen, deren 
Sitz wahrſcheinlich Frankfurt a. M. fein wird. (?) 

Der neue Chef der Reichskanzlei 
wird ſein Amt erſt am 15. September antreten. 
Bis dahin hat er Urlaub erhalten. 

Für den Empfang des chineſiſchen 
Sühneprin zen Tſchun werden Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, die dieſen leicht über die 
eigene Bedeutung und den wahren Zweck ſeiner 


kirchen teilnehmen. 
Türkei. 


m abholen wird. Nach der Kreuzztg.“ werden 
1 I7jährigen chineſiſchen Prinzen der Inſpek⸗ 
r Marine-Infanterie, Generalmajor v. 
Höpffner, und der Major Freihr. v. Lüttwitz vom 


Schuldige ermittelt werden. 


reich wird aus Paris, 21. Auguſt, telegraphirt: 
Ueber den Zarenbeſuch verlautet noch, Kaiſer 
Nikolaus werde wahrſcheinlich den Präſidenten 
Loubet nach Marſeille begleiten, um die aus 
China zurückkehrenden franzöſiſchen Truppen zu 
begrüßen. Hierauf werde dann der Zar Paris 
beſuchen. Der Aufenthalt des Zaren in Frank⸗ 
reich iſt auf ſieben Tage berechnet, nämlich vom 
17. bis 23. September. An dieſem Tage wird 
Kaiſer Nikolaus ſich nach Darmſtadt begeben. — 
Sämtliche franzöſiſchen Unterſeeboote werden auf 
Wunſch des Zaren an der Flottenſchau in Dün⸗ 


Abſolut unrichtig iſt die Nachricht, 
daß die in Sachen des Brandes im Yildiz ver⸗ 
bannten Perſonen als unſchuldig erkannt ſeien 
und zurückberufen werden ſollen. Im Gegenteil 
dauern die Verbannungen fort, da immer neue 


Generalkommando des Gardekorps bis Baſel 
entgegenfahren. Sie ſind zum Empfange bezw. 
zur Begleitung des Prinzen befohlen worden. — 
Recht angenehme Sühnemiſſion! Hoffentlich 
vergißt man auch die Ehrenthaten nicht. 

Die Biſchofskon ferenz zu Fulda 
iſt Mittwoch abend geſchloſſen worden. 

Das neue Prinzregententheater 
in München wurde geſtern mit einer Feſtvor⸗ 
ſtellung vor geladenen Gäͤſten feierlich eröffnet. 

Das Zentrum iſt für eine Ab 
änderung der Reichstagsgeſchäfts⸗ 
ordnung zu haben — ſo erklärt die 

„Germania“ — wenn die Oppoſition dazu über⸗ 
gehen ſollte, durch Stellung ungezählter Anträge 
unter Beantragung namentlicher Abſtimmungen 
die Verabſchiedung des Zolltarifentwurfs total 
unmöglich zu machen. Alſo ſoll die Oppoſition 
die ca. 1000 Poſitionen des Tarifs zum Schaden. 
zahlreicher Induſtriezweige willenlos hinunter: 
würgen? Vorbedingung iſt, wie hinzugefügt wird, 
daß der Entwurf auf Grund der Verhandlungen legung erfahren und lebhafte Enttäuſchungen nach 
in der Kommiſſion eine ſolche Geſtaltung er- ſich ziehen. 
hält, daß er eine anſehnliche Mehrheit General Christian Dewet foll im Herzen des 
im Reichstage auf ſich vereinigt. — Im übrigen] Freiſtaates an bisher noch unbekannter 
wird das Zentrum „gewiß der Oppoſition gegen 
den Zolltarif den weiteſten Spielraum im Reichs⸗ 
tage laſſen und der eingehendſten Erörterung des 
Emwurfs ſich nicht widerſetzen,“ um als aus⸗ 
ſchlaggebende Partei bis zum letzten Augenblicke 
das Heft in den Händen zu haben. 

Ohne Landrat geht's wohl nicht? 
Für die Landtagserſatzwahl in Schleswig an 
Stelle des verſtorbenen freikonſervativen Abge⸗ 
ordneten Chriſtopherſen haben die Konſervativen 


Der Krieg in Südafrika. 


Marſche. 


die Ausführung dieſes Planes zu ermöglichen, 
hat Kruitzinger mit anſcheinend ſtarken Opfern 
den Weg in die Kapkolonie durch ſeinen Vorſtoß 
geebnet oder überhaupt geöffnet, und jo dürften 
die engliſchen Siegesmeldungen der letzten Tage 
über Kruitzinger ſehr bald eine grauſame Wider⸗ 


General Delarey warten, um, wenigſtens in Koo⸗ 
peration mit dieſem, den Weitermarſch nach 
Süden fortzufegen und nach der Vereinigung mit 
Kruitzinger den Oberbefehl über die geſamte Streit⸗ 
macht der Buren, welche in die Kapkolonie ein⸗ 
dringen wird, und ſich dort noch unter Scheepers 


nehmen. 


den Landrat von Alten als Kandidaten auf- Armen von ſämtlichen Kapholländern aufge⸗ 


nommen werden wird, das beweiſt, wenn das 


geſtellt. Iſt der Kandidat Kanalgegner oder nicht? n N 
überhaupt noch nötig wäre, nachſtehende Meldung 


Der 17. deutſche landwirt⸗ | 
ſchaftliche Genoſſenſchaftstag ift!aus Kapſtadt: i K 

am Mittwoch in München eröffnet worden.] Die Aktionen der engliſchen Truppen werden 
Prinz Ludwig von Ba yern führte den in Folge Mangels an Informationen ſehr er⸗ 
Ehrenvorſiz und wies in einer Ansprache, wie ſchwert. Die Einwohner bezeugen den Engländern 
ſchon in früheren Fällen, die Landwirte wieder gegenüber nicht die geringſte Sympathie. 
auf die Selbſthilfe hin. Er betonte, daß! 
neben allen ſonſtigen notwendigen Maßnahmen 
zur Hebung der Landwirtſchaft auch der Land⸗ 
wirt ſelbſt thätig vorwärts ſtreben und ſich da⸗ 
bei mit Anderen zuſammenſchließen müſſe, um 
ſeine Produkte richtig auf den Markt bringen 
und zu entſprechendem Preiſe verkaufen zu können. 
Hierfür ſeien die Genoſſenſchaſten eines der beſten 
Mittel. 


ertteter des Oranje⸗Freiſtaats hat, wie er dem 
terviewer eines Berliner Blattes verſicherte, 
ſoeben von vertrauenswerter Seite aus Südafrika 
einen Bericht erhalten, wonach elf⸗ bis zwölf⸗ 
tauſend Kapkoloniſten die Waffen ergriffen haben. 
Die Engländer ſeien ratlos. Sie 
halten alle Berichte auf, damit dieſe nicht die 
Kapſtadt erreichen. 
Reuters Bureau meldet aus Kapſtadt vom 


Eine böſe Nachricht, bei deren Anhören 
alle Engländer das thun werden, was Herr 
v. Frege nach ſeiner eigenen Ausſage niemals 
thut, nämlich blaß werden, bringt die „Kriegs⸗ 
korreſp“ aus Südafrika: Dewet iſt auf dem 

Chriſtian Dewet ſowohl als Delarey mar⸗ 
ſchieren nach Süden mit der Abſicht, die Grenze 
der Kapkolonie, alſo den Oranjeriver, ſobald als 
möglich zu erreichen, ihre Streitkräfte mit den⸗ 
jenigen Kruitzingers an verſchiedenen Punkten zu 
vereinigen und dann einen neuen großen Einfall 
in das britiſche Territorium auszuführen. Um 


Stelle (d) auf den nach Süden vorrückenden 
und anderen Kommandanten befindet, zu über⸗ 


Daß De Wet in der Kolonie mit offenen“ 


Dr. Hendrik Muller im Haag, der 


21: Der Feind hat ſich ſeit einigen Wochen 


iſt gut beſetzt, aber inſolge der Nähe des Feindes 

völlig von der Poſt⸗ und Telegraphenverbindung 

abgeſchloſſen. 

— — 
Der Krieg in China. 


Der authentiſche Wortlaut des 
Friedensprotokolls, über das ſich die 
Geſandten geeinigt haben und welches dem 


chineſiſchen Bevollmächtigten nunmehr zugegangen 


iſt, wird durch die Londoner „Times“ in einem 
ibr aus Peking vom Dienstag zugegangenen 
Telegramm veröffentlicht. 

Ein Edikt des Kaiſers von China, 


deſſen Datum noch offen gelaſſen ſei, beſtimmt, 
daß alle offiziellen Prüfungen auf fünf Jahre in 
den Städten eingeſtellt werden, in welchen Aus⸗ 
länder niedergemetzelt oder mißhandelt worden 
ſind. — Damit iſt wieder ein Punkt der Friedens⸗ 


bedingungen erfüllt. 


keit der Ruſſen auf. 


der Grund für das Verbot triftig genug fei. 


In der Umgegend von Peking wurde vor 
etwa 14 Tagen ein Fremder von Räubern 
überfallen und ermordet. Wie ſich 
herausſtellt, handelt es ſich um den Lloydſteward 
Fritz Lahr aus Wendelsheim in Rheinheſſen, der 
im Auguſt v. Js. dorthin gekommen fein ſoll. 
Wegen Verfolgung und Beſtrafung der Mörder 


iſt das Erforderliche ſofort veranlaßt worden. 


——w[ 


Das Arteil gegen Marten, 


den angeblichen Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk, 
wird in der Laien⸗ wie in der Juriſtenwelt un⸗ 
geheures Aufſehen erregen. Nach den vorliegenden 
Berichten hat man jedenfalls in dem größten Teil 
des deutſcheu Volkes angenommen, daß der Schuld⸗ 
beweis gegen Marten nicht überzeugend geführt 
worden ſei, ſoviel ſich auch der öffentliche Ankläger 
bemühte, die Kette der von ihm für belaſtend an- 


geſehenen Momente bündig zu ſchließen. Wenn 


er dabei u. a. als Beweis für die Schuld Mar- 
ten's auch die Thatſache erachtet ſehen wollte, daß 


ſich niemand die ausgeſetzte Belohnung von 1000 
Mark verdient habe, jo werden ſelbſt die älteſten 
Juiſten erklären, daß fie eine derartige Argumen⸗ 
tation in einem Gerichtsſaale noch nicht haben ins 
Gefecht führen ſehen. 457 E TR 
Die militäriſche Tragödie, die ſich an den 
Namen Kroſigk knüpft, iſt natürlich mit dem geſtern 
über den Antrag des Staatsanwalts hinaus ge⸗ 
fällen Todesurteil gegen Marten noch nicht be- 
endigt. Der zum Tode verurteilte Marten wird 
die Angelegenheit vor die dritte Inſtanz bringen; 
wahrſcheinlich wird ja auch wohl wegen der Frei ⸗ 


ſprechung Hickels der Staatsanwalt dieſe Juſtanz 
8 ae Hickel anrufen. Und ſo werden die Ver⸗ 


andlungen über den an dem Rittmeiſter Kroſigk 
verübten Morde zum dritten Male die geſamte 
Oeffentlichkeit in atemloſe Spannung verſetzen. 
An dem Ausgange des Prozeſſes in der letzten 
Inſtanz hat das deutſche Volk ein weit tiefer 
greifendes Intereſſe, als es der blos perſönliche 
Anteil an jedem der beiden Angeklagten bedingen 


könnte. 


Bekanntlich ſtützte ſich die Anklage im weſent⸗ 
lichen auf die Ausſagen des Dragoners Skopeck, 
der im erſten Prozeß wegen Unglaubwürdigkeit 


Ein engliſches Blau buch über die eng⸗ 
liſch⸗xuſſiſchen Verhandlungen bezüglich der chineſi⸗ 
ſchen Nordbahn und über die Zwiſchenfälle in 
Tientſin iſt am Dienstag veröffentlicht worden. 
Daſſelbe zählt die wiederholten nach Petersburg 
gerichteten Proteſte gegen die militäriſche Thätig⸗ 


Ein neuer Konfliktzwiſchen Japan 
und Korea iſt ausgebrochen. Der „Köln. 
Ztg.“ wird aus Söul vom Dienstag gemeldet: 
Die koreaniſche Regierung verbot die Reisaus⸗ 
fuhr, da die Reisernte vorausſichtlich ſchlecht 
ausfallen wird. Japan will gegen das Verbot 
Einſpruch erheben und geltend machen, daß Korea 
nach den Verträgen ein ſolches Verbot nur im 
äußerſten Notfalle erlaſſen dürfe. Der japaniſche 
Geſandte erhielt die Weiſung, nachzuprüfen, ob 


im Stande iſt, die Angelegenheit in ein neues 
Stadium zu bringen, ging uns geſtern abend 


folgendes Telegramm zu: 


Gumbinnen, 21. Auguſt. Die „Preu: 
isch = Tittanifche Zeitung“ meldet, der Be- 
aſtungszeuge Stoped im Uroſigkprozeß ſoll 

Sonntag hierſelbſt zu mädchen gejagt haben, 
er habe morgen Termin, da müſſe er erſt einen 
trinten, damit er ſprechen könne. Er wiſſe 
von garnichts, habe keinen vor dem Guckloch 
geſehen ıc. Als ein mädchen ſagte, er mühe 
doch alles beſchwören, habe Skopeck geantwortet: 
Was heißthier befhwören hol 
der Teufel Kopfoder Bruft, mir 
iſt alles egal!“ Seitens der polizeibe⸗ 
hörde find dieſe Aeußerungen dem diviſtons⸗ 
gericht in Inſterburg nachmittags mitgeteilt. 

Ueber den letzten Akt des Dramas wird uns 

aus Gumbinnen noch folgendes gemeldet. Als 
das Urteil verkündet worden war, bemächtigte ſich 
aller Anweſenden eine gewaltige Erregung. 
Marten wurde aſchfahl, ſein eingefallenes mageres 
Geſicht glich einer Leiche. Zur Begründung des 
Urteils führte der Verhandlungsführer folgendes 
aus: „Der Gerichtshof hält es für ausgeſchloſſen, 
daß Civilperſonen die Mörder ſeien. Marten 
hat ſich durch ſein ganzes Verhalten verdächtig 
gemacht und hatte auch einen hinreichenden 
Beweggrund, nämlich die Zerwürfniſſe mit dem 
Rittmeiſter, die in der letzten Zeit ſtattgefunden 
hatten. Marten war ein guter Soldat, aber 
ſehr jähzornig und empfindlich; er konnte ſein 
Alibi nicht nachweiſen und iſt in der Nähe des 
Karabiners geſehen worden; es iſt nicht glaub⸗ 
würdig, daß er nach Drückebergern geſucht hat, 
ſondern er hat den Karabiner holen wollen; 
ganz beſonders verdächtig gemacht hat er ſich 
durch ſein Verhalten, nachdem ihm die Nachricht 
von der, Ermordung mitgeteilt war, dadurch, daß 
er ſich zu den Dienſtthuenden ſtellte und 
durch feine Flucht. Der Gerichtshof iſt der 
Ueberzeugung, daß zwei Perſonen bei der That 
beteiligt geweſen ſind, von denen iſt der Thäter 
ermittelt, der andere hat nur Beihilfe geleiſtet. 
Aber da Verabredung notwendig war, hat der 
Gerichtshof erwogen, ob Meuterei vorliege, und 
ob etwa Hickel der andere Beteiligte ſei; die Be⸗ 
weiſe ſind aber nicht für ausreichend erachtet 
worden. Der Gerichtshof iſt der Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte Marten mit Ueberlegung ge⸗ 
handelt hat. In Erregung iſt jeder Mörder 
das ſchließt aber Ueberlegung nicht aus.“ 

Das Urteil verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 


durch die Kaſerne und durch die Stadt. Ueberall 


ſah man Gruppen, die den gefällten Richterſpruch 
erörterten. In der Bevölkerung der Stadt 
herrſcht eine ſtarke Erregung. 

— u: — 2 — — 


Vrovinzielles. 8 


Dt.⸗Enlau, 21. August. Zufolge einer Peti⸗ 
tion der ſtädtiſchen Behörden und der Kaufmann⸗ 
ſchaft unſerer Stadt und der Städte Rieſenburg 
und Roſenberg hat die Ditektion der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn beſchloſſen, daß die am 1. 
Mai v. Js. neu eingelegten und wegen nicht ger 
nügender Benutzung am 1. Oktober v. Js. wieder 
aufgehobenen Züge 11 und 8 auf der Strecke 


Marienbnrg-Dr. Eylau vom 1. Oktober d. Js 


ab wieder verſuchsweiſe verkehren ſollten. 


Dt. Cylau 21. Auguſt. Am Montag waren 
die Handwerker der Stadt zu einer Beſprechung 
über die Einrichtung einer Fortbildung s⸗ 
ſchule nach dem Magiſtratsbureau eingeladen. 
Sämmtliche Herren ſprachen ſich gegen die Ein⸗ 
richtung aus, indem ſie hervorhoben, daß die 
Meiſter bei den ſchon ſo großen Laſten nicht 
noch dieſe auf ſich nehmen möchten. 

Flatow, 21. Auguſt. Erhängt hat ſich 
vorgeſtern früh der Alıfiger Malinski zu Abbau 
Glumen bei Flatow. Seit Jahren litt der alte 
Mann an einem Nierenleiden und mußte oft 
das Bett hüten. In der Familie ſoll er auch 
manchen Verdruß gehabt haben. 


dieſer Zeit keine längere Wirkung als für 10 
Minuten haben kann. Wie Sie in größeren 
Städten zu beobachten Gelegenheit gehabt haben, 
wird dort auch nur morgens und abends ge⸗ 
ſprengt. Ich glaube, daß die Waſſerwerkver⸗ 
waltung alles gethan hat, was nur in ihren 
Kcäften ftand. 


Mehrausgaben vom Staate getragen und ſo 
lange gezahlt würden, bis ſich die finanzielle Lage 
der Stadt Thorn weſentlich gebeſſert habe. 
Ferner hat die Verſammlung an dieſen Beſchluß 
die Bedingung geknüpft, daß die Gehaltserhöhung 
auch für die etwa neu einzurichtenden Stellen 
gelten ſolle. Dieſer Beſchluß iſt dem Magiſtrat 
von der Regierung zurückgegeben worden mit 


Sekretär der Stadtverordnetenverſammlung, die 
hierfür ausgeſetzte Remuneration wird demſelben 
bereits vom 1. Auguſt ab bewilligt. — Nach 
dieſen Bewilligungen wird Herr Voelkner in den 
Saal gerufen, durch den Vorſteher der Verſamm⸗ 
lung vorgeſtellt und löſt ſodann den Stadtver⸗ 
ordneten Sieg, der bis dahin das Protokoll 
führte, in der Leitung deſſelben ab. — Das 
Witwengeld der Schuldienerwitwe Bulinski iſt 
auf 300 Mk., zahlbar vom 1. Oktober d. Js. ab, 
feſtgeſetzt worden. — Es iſt an den Magiſtrat 
eine Petition von Eltern verſchiedener Mädchen, 
die die 7. Klaſſe der höheren Mädchenſchule be⸗ 
ſuchen, gerichtet worden, in welcher darum 
gebeten wird, dieſe Klaſſe zu teilen. Der Magiſtrat 
hat die Klagen als berechtigt anerkannt und eine 
Teilung in der Weiſe beſchloſſen, daß im Deutſchen, 
Franzöſiſchen und Rechnen ein beſonderer Unter⸗ 
richt eingerichtet werden ſoll, zu welchem Zwecke 
die Anſtellung einer Hilfskraft notwendig iſt. 
Stadtverordneter Aronſohn fragt nach der 
Urſache der beabſichtigten Maßnahmen. Der 
wird am 6. September in Elbing ein Konzert] Referent erklärt, daß die betreffende Klaſſe von 
i 62 Kindern beſucht werde. Dem Magiſtrats⸗ 
antrage wird darauf zugeſtimmt. 

Der im Jahre 1882 begründete Kun ſt⸗ 
verein hat in ſeiner letzten Sitzung, an der 
nur 3 Mitglieder teilnahmen, beſchloſſen, ſich auf⸗ 
zulöſen und ſein Vermögen dem Magiſtrat bezw. 
dem Coppernicusverein zu überweiſen; der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, die Bargelder des Ver⸗ 
eins dem Coppernicusverein zu analoger Benutzung 
zu übergeben, die Akten, Schriften, Statuten 
2c. aber dem ſtädtiſchen Muſeum einzuverleiben. 
Der Antrag wird gebilligt. Einer vorgeſchlagenen 
Aenderung des § 1 des Status der gewerblichen 
Fortbildungsſchule wird ebenfalls Zuſtimmung er⸗ 
teilt. Dieſe Aenderung iſt notwendig geworden 
durch den Streit der Schulen zu Mocker und 
Thorn. Wie wir kürzlich mitteilten, beſchloß un⸗ 
längſt die Gemeindevertretung in Mocker eine 
Aenderung ihrer Statuts dahin, daß alle bei 
Gewerbetreibenden in Mocker beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter zum Beſuche der Mocker 
Fortbildungsſchule verpflichtet feien. Wie bei der 
damaligen Beratung hervorgehoben wurde, wollte 
der Regierungspräſident auch die Stadt Thorn 
veranlaſſen, einen gleichen Beſchluß zu faſſen, 
und das iſt nun durch die geſtrige Sitzung ge⸗ 
ſchehen. Die Aenderung lautet dahin, daß „alle 
von Gewerbeunternehmern des hieſigen Bezirks 
beſchäftigten“ Lehrlinge ꝛc. ꝛc. zum Beſuch der 
hieſigen Fortbildungsſchule verpflichtet ſeien. 
Früher hieß es „alle hier wohnhaften.“ 

Ohne Debatte ſtimmt die Verſammlung der 
Anſtellung des Krankenwärters Dybowski unter 
folgenden Bedingungen: Zahlung einer jährlichen 
Vergütigung von 750 Mk., Verrechnung der 
halben Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Beiträge 3. Klaſſe, freie Wohnung, Licht, Be⸗ 
heizung, keine Penſionsberechtigung ꝛc. zu und 
genehmigt ſodann die Bewilligung einer Grati⸗ 
fikation von 100 Mk. an den aus dem Dienſte 
ſcheidenden Chauſſeeaufſeher Haaſe. Wie der Erſte 
Bürgermeiſter bemerkt, ſei derſelbe 51 Jahre 
im Dienſt geweſen, ſo daß ihm eine beſondere 
Ehrung wohl zu gönnen wäre. Das „Allgemeine 
Ehrenzeichen“ beſitze Haaſe bereits und auf eine 
andere Dekoration ſei nicht zu rechnen. — Der 
Mietsvertrag bezüglich des Gewölbes Nr. 24 
wird von der Witwe Rebekka Friedeberg auf den 
Kaufmann M. Imber übertragen. Der Armen- 
deputierte im 3. Revier II. Bezirks, Reinelt, iſt 
geſtorben. Zu ſeinem Nachfolger ſchlägt der 
Magiſtrat den Kaufmann Kami nski, der 
Ausſchuß den Glaſermeiſter Julius Hell 
vor. Die Verſammlung wählt den letzteren. 

Für Koſten der Straßenſprengung wird eine 
Nachbewilligung von 500 ME. gefordert. 

Stadtverordneter Lambeck: Ich habe 
nichts dawider, wenn die 500 Mk. bewilligt 
werden, mich hat es nur gewundert, daß, da 
notoriſch in dieſem Sommer weniger als ſonſt 
geſprengt worden, der ausgeworfene Fonds ſchon 
aufgebraucht iſt. Die Sprengung erfolgte doch nur 
in den Morgenſtunden, nie in der koloſſalen Hitze 
des Mittags, auch nie in den Seitenstraßen. 

Stadtrat Kriwes: Der Vorwurf, daß in 
dieſem Jahre weniger als früher geſprengt worden 
iſt, trifft nicht zu. Mit den paar Sprengwagen, 
die wir haben, läßt ſich nicht viel machen, zumal 
dieſe Wagen von allen Stadtteilen verlangt 
werden. Die täglichen Koſten für die Sprengung 
betragen 51 Mk., da kann der Vorredner ſich 
leicht ausrechnen, wie weit er mit einer Summe 
von 1300 Mk. kommt. Wenn wir die Stadt im 
nächſten Jahre nach den Wünſchen des Stadt 
verordneten Lambeck ſprengen wollen, ſo müſſen 
Sie nicht 1200 ſondern 4000 Mk. in den Etat 
für dieſen Zweck einſtellen. 

Stadtverordneter Wolff: Man muß bei 
ſeinen Wünſchen auch auf den Stadtſäckel ein 
wenig Rückſicht nehmen. Es iſt im Verhältnis 
genug geſprengt worden, aber es iſt nicht mög⸗ 
lich, allen Wünſchen gerecht zu werden. 

Stadtverordneter Lambeck konſtatiert, daß 
er nicht behauptet habe, es ſei zu wenig, ſondern 
es ſei zu unrechter Zeit geſprengt worden. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Gegen 
dieſen Vorwurf muß ich mich ganz entfchieden 
erklären. Das Sprengen in der prallen Mittags⸗ 
ſonne, auf die eingeglühten Steine, wäre hinge⸗ 
worſenes Geld geweſen, da ein Sprengen zu 


Marienwerder, 21. Auguſt. Herr Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Heinſius, 
Herr Geheimrat Kiſtenmacher, mehrere andere 
Mitglieder der Danziger Direktion ſowie die 
Herren der Eiſenbahmnſpektion Graudenz waren 
geſtern hier anweſend. In den Beſtimmungen 
für unſern Bahnhofs neubau if wieder 
eine Aenderung eingetreten. Obwohl für die 
vorläufige Einrichtung von Warte⸗ und Dienſt⸗ 
räumen durch Um⸗ und Anbau der bisherigen 
Vorſteherwohnung bereits Vorſorge getroffen war, 
hat man ſich jetzt doch entſchloſſen, zu dem erſten 
Plan zurückzukehren und die alten Warte⸗ und 
Dienſträume ſtehen zu laſſen, bis der bereits in 
Angriff genommene Teil des Neubaues bewohnbar 
hergeſtellt iſt. Daher wird der jetzt noch ſtehende 
Teil des alten Gebäudes bis zum Frühjahr er⸗ 
halten bleiben. 


Beleihung des ſtädtiſchen Grundſtückes Altſtadt 
Nr. 333, Culmerſtraße 26, mit 18000 Mk. wird 
ohne Debatte zugeſtimmt, auch die Koſten für 
den Neubau eines Stalles im Forſthaus Steinort 
in Höhe von 3300 Mk. bewilligt. Die Aus⸗ 
führungsarbeiten ſind dem Unternehmer Fieſel⸗ 
Damerau übertragen worden. Stadtverordneter 
Aronſohn findet die Koſten ein wenig zu hoch 
und bittet um nähere Mitteilung über die zu⸗ 
künftige Gebrauchsart des projektierten Neubaues. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten giebt die 
nähere Aufklärung. Der Betrag der Bauſumme fei 
durchaus nicht zu hoch. Es ſei nur deshalb möglich 
geweſen, den Bau für dieſe Summe zu vergeben, 
weil der Unternehmer in der Nähe wohnte und bei der 
allgemeinen ungünſtigen Geſchäftslagen ebenfalls 
wenig zu thun habe. Stadtverordneter 
Aronſohn: Vielleicht würde ſich der Stadt⸗ 
baurat zu einer ſpezielleren Ueberſicht der Koſten 
bereit finden laſſen. Stadtbaurat Colley: Die 
Anſchläge haben uns zur Prüfung vorgelegen 
und ich muß ſagen, daß dieſelben durchaus den 
richtigen Werten entſprechen. — Die Poſition 
wird hierauf bewilligt. 

Dem Hausbeſitzer Grochowski ſteht für die 
Inſtandſetzung der bis zum 1. April cr. von der 
höheren Mädchenſchule innegehabten ermieteten 
Zimmer in dem Hauſe Junkerſtraße Nr. 6 
kontraktmäßig eine Entſchädigung zu. Herr Gr. 
hat die Inſtandſetzung ausführen liſſen und ver⸗ 
langt dafür 291 Mk. Durch Vechandlungen, die 
Stadtrat Kriwes mit ihm gefigrt, iſt es jedoch 
gelungen, ſeine Forderung auf 250 Mk. zu er⸗ 
mäßigen. Dieſer Betrag wird ohne Debatte be⸗ 
willigt. — Die Diäten für den Aichmeiſter 
Braun werden auf 9 Mk. pro Tag feſtgeſetzt. 
Dem p. Braun war die von ihm aufgeſtellte 
Rechnung für ausgeführte Reviſionen beanſtandet 
worden unter der Begründung, daß ihm nur Be⸗ 
träge von 7 Mk. pro Tag zuſtehen. Wie der 
Referent erklärt, hat aber Br.’3 Vorgänger eben⸗ 
falls 9 Mk. Diäten bezogen, auch iſt der diesbe⸗ 
zügliche Poſten im Etat unter Zugrundelegung 
eines Satzes von 9 Mk. bemeſſen worden. 
Außerdem giebt die Verwaltung zu, daß der 
Satz von 7 Mk. im Etat jedenfalls nur in Folge 
eines Schreibfehlers beſtehe. Auf eine Anfrage 
des Stadtverordneten Wolff erklärt der Erſte 
Bürgermeiſter, daß dieſe Beträge für die geſetzlich 
auszuführenden Reviſionen an Braun zu zahlen 
ſeien, daß dieſer Ausgabe keine Einnahmen 
gegenüberſtänden und daß der Etat auch bei 
Einführung des Satzes von 9 Mk. nicht über⸗ 
ſchritten werde. Die Witwe des früheren Mate⸗ 
rialienverwalter Schmidt hat ſich an den 
Magiſtrat mit der Bitte um Gewährung einer 
dauernden Unterſtützung vom 1. Auguſt ab ge⸗ 
wandt. Es iſt beſchloſſen worden, derſelben eine 
ſolche im Betrage von 260 Mk. pro anno zu 
gewähren. Die Versammlung ſtimmt dieſem Be⸗ 
ſchluſſe zu, nimmt aber gleichzeitig einen vom 
Ausſchuß vorgeſchlagenen Zuſatz an, nach welchem | A 
dieſe Unterſtützung jederzeit zurückgezogen werden | des Erſten Bürgermeiſters beſchloſſen, alſo die 
kann. Erhöhung der Gehälter an der Knabenmittel⸗ 

Von ſeiten des Magiſtrats ſind als Vertreter ſchule und der Mädchenbürgerſchule in Form 
zu dem am 26. und 27. d. Mts. ſtattfindenden eines bedingungsloſen Beſchluſſes angenommen 
Städtetage Ecſter Bürgermeiſter Dr. Kerſtenſund die Klauſel bezüglich der neuen Stellen fallen 
und Stadtrat Kelch gewählt. Die Ver⸗ gelaſſen. 
ſammlung hat nun aus ihrer Mitt ebenfalls drei Von der definitiven Anſtellung des Polizei⸗ 
Mitglieder zu delegieren. Erſter Bürgermeifter |jergeanten Piontek, der nunmehr ſeine Probezeit 
Dr. Kerſten weiſt nochmals darauf hin, daß gut abſolviert hat, wird ohne Debatte Kenntnis 
Magiſtrat und Stadtverordnetenvorſteher ja alle] genommen. Für die Verbreiterung und Regelung 
Mitglieder der Verſammlung zu den Beratungen] der Querſtraße werden 3900 Mt. gefordert, die 
und Veranſtaltungen dieſer Feſttage eingeladen aus den für Straßenpflaſterungen beſtimmten 
hätten. Die Ernennung dreier Mitglieder ſei nur Fonds der Anleihe entnommen werden ſollen. 
für den Fall berechnet, daß es bei den Beratungen Auf eine Anfrage erklärt Erſter Bürgermeiſter 
des Städtetages zu Abſtimmungen komme. Auf] Dr. Kerſten, daß ſich bei dieſem Teil der 
eine weitere Anregung erklärt ſich der Erſte Anleihe wohl ſicherlich manche Erſparniſſe werden 
Bürgermeiſter bereit, die Programme zu dem] machen laſſen. Bei dieſer Vorlage handelt es 
Städtetage, von denen er allerdings nur fünf — ſich um eine etwa 200 Meter lange Straße, die 
für die offiziellen Vertreter — aus Danzig zu⸗ im Straßenzuge der Bergſtraße in Mocker nach 
geſchickt erhalten habe, vervielfältigen und den] der Culmer⸗Chauſſee zu gelegen ſei. Mocker habe 
Intereſſenten zugehen zu laſſen. Als Vertreter! die Bergſtraße bekanntlich recht hübſch ausgebaut, 
der Stadtverordnetenverſammlung werden der und um dieſen ordentlichen Kommunikationsweg 
Stadtverordnetenvorſteher Boethke, die Stadt⸗ zu vervollſtändigen, liege nun auch Thorn die 
verordneten Aronſohn, Henſel und Schlee Verpflichtung ob, das zu Thorn gehörige Straßen⸗ 
vorgeſchlagen und die drei erſteren durch Buruffende, die ſogenannte Querſtraße, die jetzt ein 
einſtimmig gewählt. ſchmaler und wenig brauchbarer Weg ſei, auszu⸗ 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung be⸗ bauen. Auch aus einem anderen Grunde erſcheine 
ſchäftigt ſich mit der Regelung der Beſoldungen] der Ausbau geboten, weil ſich auf den Gehöften 
der Lehrperſonen an der höheren Mädchenſchule dan der Querſtraße jetzt, nach dem Ausbau der 
und den Mittelſchulen. Nach einem kurzen Be⸗ Mocker Bergſtraße, jedenfalls Waſſermengen an⸗ 
gleitwort des Referenten erläutert der Erſte ſammeln würden, die auf die Höfe der Beſitzungen 
Bürgermeiſter die Vorlage in ausführlicher] laufen würden. Uebrigens ſei der Ausbau dieſes 
Weiſe: Der Magiſtrat hat die Erhöhung der Ge⸗ kurzen Straßenzuges ſchon lange in Ausſicht ge⸗ 
hälter der Lehrperſonen an der höheren Mädchen⸗ nommen. Nur habe man damals für die Ab⸗ 
ſchule um 100 Mk. beſchloſſen. Zu dieſem] tretung der zur Verbreiterung notwendigen 
Beſchluſſe hatte aber die Stadtverordnetenver⸗ Grundflächen ganz exorbitante Forderungen — 
ſammlung den Zuſatz gemacht, daß die Erhöhung] 20 Mk. für den Quadratmeter — geſtellt. Jetzt 
der Gehälter nur unter der Vorausſetzung be⸗ ſei man durch Verhandlungen ſoweit gekommen, 
ſchloſſen werde, daß die dafür erforderlichen daß man den Qudratmeter für 7,50 Mk. erhalte. 


wenn die Finanzabteilung der Regierung zu 
Marienwerder ein Votum dahin abgegeben, daß 
in Thorn ein Bedürfnis für den ſtaatlich 

Zuſchuß vorliegt, will man denſelben — vorläufts 
auf 4 Jahre — bewilligen. Der Magiſtrat hat 
ſich nun geſagt, daß er einen ſolchen Beſchluß 
nicht herbeiführen könne, da er nicht wiſſe, in 
welcher Weiſe die Finanzabteilung der Regierung 
zu Marienwerder hierzu Stellung nehmen werde. 
Der Erſte Bürgermeiſter hat ſich an die König⸗ 
liche Regierung mit der Bitte gewandt, die 
Finanzabteilung möchte ide Votum vor dem 
Beſchluſſe abgeben. Das würde eine Beſchluß⸗ 
faſſung weſentlich erleichtert haben. Dieſe Bitte 
iſt nicht erfüllt worden, und der Magiſtrat ſieht 
ſich nicht in der Lage, bei den gegenwärtigen 
traurigen Verhältniſſen die Faſſung des be⸗ 
dingungsloſen Beſchluſſes zu befürworten. So⸗ 
lange die Regierung die Zuſicherung der ſtaat⸗ 
lichen Beihilfe nicht geben kann, iſt der 
Magiſtrat dafür, daß ein bedingungsloſer Beſchluß 
nicht gefaßt werde. Die Regierung verlangt 
aber einen ſolchen bedingungsloſen Beſchluß auch 
bezüglich der Gehälter der Volksſchullehrer an 
der Knabenmittel⸗ und Bürgermädchenſchule. Hier 
iſt die Sache leichter, denn der Magiſtrat beſitzt 
in bezug auf dieſe Schulen bereits eine Erklärung 
des Miniſters, nach welcher er die Zahlung der 
Mehrkosten zuſichert und zwar ſolange als bis 
Thorn in eine weſentlich beſſere wirtſchaftliche 
Lage kommmt. Erſter Bürgermeiſter Kerſten 
bittet, bezüglich dieſer Schule, wo es ſich um 
einen Betrag von 1100 Mk. handle, den ver⸗ 
langten bedingungsloſen Beſchluß zu 
faſſen, alſo auch die Klauſel fallen zu laſſen, 
nach welcher die Gehaltserhöhungen auch für die 
neuen Stellen gelten ſollen. Seiner Anſicht 
nach werden wohl kaum neue Stellen eingerichtet 
werden, und im Intereſſe der betreffenden Lehr⸗ 
perſonen empfehle es ſich, den Beſchluß anzu⸗ 


Danzig, 21. Auguſt. Einer Einladung 
des Herrn Miſſionar und Paſtor Frank S. N. 
Dunsby erwiderte Feldmarſchall Lord 
Roberts, daß er bedauere, das „Seamen⸗In⸗ 
ſtitute“ in Neufahrwaſſer nicht beſuchen zu können, 
da er an dem Kaiſermanöver bei Danzig nicht 
Teil nehmen werde. — Geſtern nachmittag fiel 
der Kutſcher Johann Rumſchikowski, als er in 
einen Thorweg einreiten wollte, von ſeinem Pferde 
und erlitt Rippenbrüche und einen Bruch 
des linken Unterarms, weshalb er mittels des 
Sanitätswagens in das St. Marien⸗Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Faſt zu gleicher Zeit 
wurde der in St. Albrecht wohnende Eigen⸗ 
tümer Joh. Frowerk von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn angefahren und eine Strecke mitgeſchleppt, 
wobei er Verletzungen erlitt, ſo daß er nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazarett gebracht werden mußte. 

Danzig, 21. Auguſt. Die Uebergabe der 
Totenkopf⸗ Brigade an den neuen, das 
heißt ihren erſten Kommandeur, den Flügeladju⸗ 
tanten des Kaiſers, Herrn Generalmajor von 
Mackenſen, der früher das 1. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giment kommandierte, findet am 14. September 
ſtatt. — In der kath. St. Nikolaikirche wurde 
in der letzten Nacht der Opferſtock er⸗ 
brochen und etwa 50 Mark geraubt. Der 
Dieb hat ſich wahrſcheinlich abends in die Kirche 
einſchließen laſſen. — Die ſeit 38 Jahren be⸗ 
ſtehende Herren⸗ und Knabenkonfektionsfirma M. 
Lövinſohn u. Ko. in Danzig wendet 
ſich an ihre Gläubiger. Nähere Einzelheiten fehlen 
zur Zeit noch. 

Carthaus, 21. Auguſt. In Althütte er⸗ 
hängte ſich geſtern der Beſitzer Ludwig 
Brauer. 

Biſchofswerder, 21. Auguſt. Der Stadt⸗ 
kämmerer Kielmann mußte im Juli ſein 
Amt niederlegen, weil Fehlbeträge von mehr als 
400 M. ermittelt wurden. Nachdem ihm die 
Kaſſe und die Bücher abgenommen waren, iſt 
nun feſtgeſtellt, daß er die Bücher ge 
fälſcht und große Unter ſchlag ungen 
begangen hat; es find bis jetzt Un ter⸗ 
ſchlagungen von mehr als 5000 M. ermittelt. 
Kielmannn wurde deshalb geſtern verhaftet 
und dem Amtsgericht Dt.⸗Eylau zugeführt. 
Seine Kaution beträgt nur 2400 M. Er hat 
auch die hieſige Zweigſparkaſſe verwaltet, doch 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob er auch dort Unter⸗ 
ſchlagungen begangen hat. 

Aus dem Kreife Mohrungen, 20. Auguſt. 
Am Sonnabend hat in Gr. Gottswalde der 
Arbeiter Ahlfeld ſich mit einem Meſſer die 
Halsadern durchſchnitten. Unheilbare 
Krankheit war die Urſache. 

2 . — 1 
Stadtverordnetenſitzung 
vom 21. Auguſt. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Stadträte 
Kelch, Kriwes, Dietrich, Matthes, 
Stadtbaurat Col ley. Anweſend find 22 Stadt- 
verordnete. Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Boethke, für den Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß referiert Stadtverordneter Henſel, für 
den Finanzausſchuß Stadtverordneter Glück⸗ 
mann, für Punkt 276 der Tagesordnung (FJinal⸗ 
abſchluß der Stadtſchulenkaſſe pro 1900) Stadt⸗ 
verordneter Hellmoldt. 

Zunächſt werden die Vorlagen des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes erledigt und zwar ſtimmt die 
Versammlung in erſter Linie der Anſtellung des 
Regierungs⸗Militäranwärters Voelkner aus 
Arnsberg zum erſten Stadtſekretär (Vorſteher des 
General⸗Bureaus) zu. Die Anſtellung erfolgt 
vom 1. Juli cr., und zwar zunächſt als Probe⸗ 
dienſtzeit auf 3 Monate, alſo vorläufig bis zum 
1. Oktober. Der Angeſtellte übernimmt die von 
feinem Vorgänger verrichteten Geſchäfte als 


gegeben, um die Stadt ſicher zu ſtellen. Er bitte, 
in dieſem Sinne zu beſchließen. 


dieſe Ecklärung des Miniſters auch für ſeinen 
Nachfolger bindend ſei. Wir hätten es erlebt, 
daß Miniſter ſehr ſchnell abgehen. Ecſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: Die Erklärung des 


\ Die Straße werde in entſprechender Breite aus⸗ 
gebaut werden, überhaupt ſolle allen Anforde⸗ 
rungen des Verkehrs Rechnung getragen werden. 

Auf eine Anfrage des Stadtverordneten Hell 

moldt wird erklärt, daß die Anlieger zu den 
Koſten nicht herangezogen werden können und 
die Vorlage dann einſtimmig angenommen. 

An Beiträgen für die Neuvermeſſung pp. von 
Neu Weißhof, für die Aufftellung eines Nummer⸗ 
planes von der Kolonie Weißhof und für die 
Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für Kolonie 
Weißhof und Neu Weißhof werden 99 Mk. bezw. 
58,25 Mk. bezw. 300 Mk. ohne Debatte be⸗ 
willigt, ebenſo ein Patronatsbeitrag für den Aus⸗ 
bau des Turmes der Kirche zu Silbersdorf in 

— Höhe von 1240 Mk. Die Gemeindevertretung 
phat nun aber in Silbersdorf noch mehr Repa⸗ 
raturen ausführen laſſen, von denen man der 
Stadt keinerlei Mitteilung gemacht hat. Man 
tritt nun an die Stadt mit dem Erſuchen heran, 
auch von dieſen Mehrkoſten einen gewiſſen Bei⸗ 
trag zu leiſten. Dieſe Mehrzahlung wird in an⸗ 
betracht deſſen, daß man der Stadt von der 
Ueberſchreitung der vorgeſehenen Summe keinerlei 
Mitteilungen gemacht, abgelehnt. Für Repa⸗ 
raturarbeiten an der Kirche zu Gr. Rogau be⸗ 
willigt die Verſammlung einen Betrag von 200 
Mark nach. 

Bei der nächſten Vorlage, betr. Erteilung des 
Zuſchlages auf Um⸗ und Neupflaſterung der 
Brückenſtraße, führt Stadtverordneter Wolff 
aus: Er erlaube ſich die Frage, wie es komme daß 
bei den Pflaſterungsarbeiten in der Brückenſtraße 3 
oder 4 verſchiedene Pflaſter in Anwendung gekommen 
ſeien. Stadtbaurat Colley erwidert, daß für die 
Brückenſtraße anſchlagsmäßig nur eine Umpflaſte⸗ 
rung vorgeſehen war und daß als Zuſatz die Steine 
verwandt werden ſollten, die in der Coppernicus⸗ 
ſtraße übrig geblieben waren. Die reichten nicht 
aus, und ſo ſei der mittlere Teil der letzten 
Strecke mit ſchleſiſchen Steinen 4. Klaſſe ge⸗ 
pflaſtert worden. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: So 
arg als es der Stadtverordnete Wolff geſchildert 
habe, ſei die Pflaſterung nicht. Es ſei allerdings 
richtig, daß zu derſelben verſchiedene Steine 
verwandt worden ſeien, doch laſſe ſich das bei 
einer Umpflaſterung nicht vermeiden. Er gehe 
täglich durch die Brückenſtraße, aber etwas Un⸗ 
ſchönes ſei ihm bisher nicht aufgefallen. 

Stadtverordneter Wolff erklärt, daß er die 
verſchiedene Pflaſterung auch nicht bemerkt hätte, 
wenn er nicht von ſo vielen Leuten darauf 
hingewieſen worden wäre. Ihn perſönlich gehe 
die Sache nichts an. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Alſo, 
der Stadtverordnete Wolff habe ſelbſt nichts 
geſehen, ihm gefalle die Straße ganz gut und nur 
von anderen Lenten habe er gehört, daß ſie die 

Pflaſterung für unſchön hielten, und das ſolle 
genügen, um dem Magiſtrat einen Vorwurf zu 
machen? Dagegen müſſe er proteſtieren. That⸗ 
ſächlich ſei bei der Brückenſtraße zweierlei Pflaſter, 
Kopf⸗ und Quadratſteine, verwandt worden, es 
beruhe jedoch auf einem Beſchluſſe, daß die noch 
übrigen Quadratſteine mit verwandt werden 
ſollten. Etwas Unſchönes ſei in dieſer Art der 
Pflaſterung durchaus nicht enthalten, ebenſowenig 
etwas Unpraktiſches, ſodaß alſo keinerlei Grund 
zur Beſchwerde vorhanden ſei. Stadtverordneten- 
vorſteher Boethke: Die Einwendung des 
Stadtverordneten Wolff ſei wohl nur einer An⸗ 
frage gleichzuachten. Stadtverordneter Aron⸗ 
ſohn fragt, ob es ſich bei dieſen Belrägen um 
bereits ausgeführte oder um noch auszuführende 
Arbeiten handele. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Es handle ſich um nachträgliche 
Zuſtimmung. Dieſe Erklärung gelte auch für den 
folgenden Punkt der Tagesordnung. Die Poſition 
wird hierauf genehmigt, ebenſo wird der bereits 
erfolgten Erteilung des Zuſchlages auf die 
Arbeiten und Materiallieferungen für den Neubau 
eines Verwaltungsgebäudes der Gasanſtalt nach⸗ 
träglich die Zuſtimmung erteilt. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten begründet 
das Verfahren des Magiſtrats, dieſe Zuſtimmung 
nachträglich einzuholen. Eigentlich ſei dieſelbe 
gar nicht nötig, denn die Verſammlung habe 
dem Magiſtrat die Summe zu dem Bau bewilligt, 
und wenn er bei Ausſchreibungen die Arbeiten 
ſtets an den Mindeftfordernden vergebe, wenn 
er die bewilligte Summe nicht überſchreite, ſo 
müſſe man ihm innerhalb des Rahmens der 
bewilligten Summen fteie Hand laſſen. Er 
halte dafür, daß es nur nötig ſei, die Vergebung 
der Arbeiten der Stadverordnetenverſammlung 
zur Kenntnis zu geben, ſobald dieſelbe zuſammen⸗ 

trete. Er bitte zu beſchließen, daß auch in 
Zukunft in dieſer Weiſe verfahren werde. Sollte 
ſich die Verſammlung im allgemeinen dieſen 
Ausführungen nicht anſchließen können, ſo bitte 
er jedenfalls, daß für dieſes Gebäude in der ange⸗ 
gebenen Weiſe verfahren werde. 

a Stadtverordneter Aronſohn hält die „Zu⸗ 
ſtimmung“, nicht die „Kenntnisnahme“ für die 

zutreffende Form der Beſchlußfaſſung in ſolchem Falle. 
Das ſchließe nicht aus, daß der Magiſtrat in Fällen wie 
dem vorliegenden den Zuſchlag ohne weiteres und 
ohne vorherige Genehmigung erteilt. Die Sache 
erſcheine ihm zu wich als daß es ſich 
empfehlen würde, von der bisherigen Form der 
Bewilligung, der „Zuſtimmung“, abzugehen. 


> 


willigung man hier wähle. 
von dem, was der Magiſtrat gethan habe, 
involviere auch eine Zuſtimmung zu den 


Zuſatz beſchloſſen werde. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
möchte die Verhandlung nicht weiter aufhalten, 
die Sache ſcheine wirklich als recht wichtig ange⸗ 
ſehen zu werden, und ſo werde ſich der Magiſtrat 
eingehend mit derſelben beſchäftigen. 

Der Geiſtliche in Kielbaſin, auf deſſen Gehöft 
früher ein Brunnen geſtanden, war, da dieſer 
Brunnen ſeit mehreren Jahren unbrauchbar ge⸗ 
worden, genötigt, ſeinen Waſſerbedarf aus 
dem etwa 600 Meter entfernten Gutsbrunnen zu 
decken. Er will dies aber nicht weiterhin thun 
und hat den Kirchenvorſtand angewieſen, ihm 
wieder einen Brunnen auf ſeinem Grundſtück zu 
beſchaffen. Der Kirchenvorſtand hat nun mit 
einer Tiefbohrgeſellſchaft einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, nach welchem die Geſellſchaft ſich ver⸗ 
pflichtet, dort die nötigen Bohrungen bis zu 
60 Meter Tiefe gegen gewiſſe Geldbeträge aus⸗ 
zuführen. Das Geld wird nur gezahlt, wenn 
eine Waſſerader getroffen wird. Falls bis auf 
eine Tiefe von 60 Metern Waſſer noch nicht er⸗ 
reicht fei, ſoll es der Firma freigeſtellt werden, ob 
ſie die Bohrungen ſortſetzen wolle. Die Koſten 
für dieſe weiteren Bohrungen ſollen dann zu 
gleichen Teilen beiden Parteien zur Laſt fallen. 
Wie durch Sachverſtändige feſtgeſtellt worden, iſt 
auf dem Grundſtücke die Anlage eines anderen 
als Tiefbohrbrunnens nicht möglich. Falls die 
Bohrung wirklich bis zu 60 Meter Tieſe ausge⸗ 
führt werden müßte, würden die Koſten für die⸗ 
ſelbe über 3000 Mk. betragen. Da der 
Brunnen auf dem Gutshofe aber nur 30 Meter 
tief iſt, ſo hofft man, daß man auch auf dem 
Pfarrgrundſtück nicht weiter als 30 Meter zu 
bohren haben werde. — Der Kirchenvorſtand hat 
ſich nun an die Stadt als den Patron gewandt, 
damit dieſer dem Vertrage genehmigend beitrete. 
Nach kurzer Debatte ſtellt Stadtverordneter 
Wolff den Antrag, dieſe Sache für heute abzu⸗ 
ſetzen. Nachdem der Erſte Bürgermeiſter und 
Stadtverordneter Schlee für die Vorlage ge⸗ 
ſprochen, zieht er ſeinen Vertagungsantrag zurück, 
und die Poſition wird bewilligt. 

Von dem vorgelegten Betriebsbericht der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Monate März 


und April wird ohne Debatte Kenntnis 
genommen. Verluſte waren in beiden 
Monaten nicht zu verzeichnen. Kenntnis 


genommen wird ferner von einer an den Vor⸗ 
ſteher ergangenen Einladung zu dem XXI. 
Weſtpr. Provinzial⸗Feuerwehrtage in Dt. Eylau. 
Zur Inſtandſetzung der Aufſeherwohnung im 
Culmer Chauſſeehaus werden 365 Mk. bewilligt. 
Einem Abkommen mit dem Pionierbataillon 
Nr. 17 bezüglich der Durchführung einer Waſſer⸗ 
leitung von dem Ziegeleipark bis zum Pionier⸗ 
übungsplatze wird zugeſtimmt. Den durch Gräben 
ꝛc. verurſachten Schaden wird das Bataillon der 
Stadt bezw. den Pächtern vergüten, das Waſſer 
ſelbſt wird nachher natürlich bezahlt werden. 
An die Stadt 90 eine Anerkennungsgebühr von 
0,50 Mk. zu zahlen, mit dem Pächter der Ziegelei 
ein beſonderes Abkommen getroffen worden. 
ſoll derſelbe eine einmalige Abfindung 
6 Pfg. pro Meter erhalten ꝛc. 

Hierauf gelangt ein Antrag zur Beratung, 
der nicht auf der Tagesordnung ſteht und für 
den die Dringlichkeit verlangt und bewilligt wird. 
Es handelt ſich um die Neuverpachtung des Gaſt⸗ 
hauſes in Barbarken. Der jetzige Pächter, Tiede⸗ 
mann, hat an den Magiſtrat das Erſuchen 
gerichtet, ihn zum 1. Oktober aus jeinen Pacht⸗ 
verbindlichkeiten zu entlaſſen, da er die bis Oktober 
fällige Pacht nicht zahlen und auch ſpäter nicht 
in der Lage ſein werde, dort dauernd zu beſtehen. 
Anſtelle des Tiedemann will nun der Förſter 
Goerges in Forſthaus Guttau das Gaſthaus 
unter denſelben Bedingungen übernehmen. Da 
G. eine Penſion zu verzehren, auch gutes Inventar 
beſitzt und ſeine Familie zur Bewirtſchaftung der 
Pachtung ausreicht, glaubt der Magiſtrat, daß 
ſich dieſer Pächter beſſer werde halten können. 
Eine Einbuße durch Tiedemann erleidet die Stadt 
nicht, da er eine Kaution von 500 Mk. hinterlegt 
hat und die von ihm an die Stadt zu zahlende 
Pachtſumme nicht viel mehr als dieſe Summe 
beträgt. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage 
nach kurzer, unweſentlicher Debatte zu. 

Stadtverordneter Hellmoldt erläutert 
nunmehr den Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe 
pro Etatsjahr 1900. Der Vorſchuß, der zu 
Beginn des Jahres 8300 Mk. betrug, iſt im 
Laufe des Jahres um 800 Mk. vermindert 
worden. Außerdem weiſt der Abſchluß mancherlei 
Veränderungen gegen den Etat auf, die zum 
größten Teil auf vermehrte Koſten für Heizung 
und Beleuchtung zurückzuführen ſind. N 

Es gelangen hierauf die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes zur Beratung, über die wir wegen 
Raummangels morgen berichten. 


Lokales. 

Thorn, 22. Auguſt 1901. 

— perſonalien. direkt 
Weyland zu Thorn, früher in Schwerin, iſt 
das Ritterkreuz des mecklenburg⸗ſchwerinſchen 


Stadtverordnetenvorſteher Boethke: Es ſei 
eigentlich gleichgültig, welche Form der Be⸗ 
Eine Kenntnisnahme 


ge- 
troffenen Maßnahmen des Magiſtrats, ſofern kein 


Er 


Dem Telegraphen⸗Direktor[ Wärm 


Greifenordens verliehen worden. 


Albrechtsordens verliehen. 


Garnſee zu weiteren Beſichtigungen. 


artillerie 


auf dem Schießplatze ein. 
Generale 


wohnen im Barackenlager. 


faſt ausnahmlos zahlreichen Beſuch gehabt. So 


darf die Abteilung auch wohl trotz der noch herr⸗ 
ſchenden Sommerwärme auf einen ſolchen rechnen, 
wenn ſie die Mitglieder und Gäſte zu einem Vor⸗ 


trage über die Kriegsereigniſſe 
Mittwoch den 28. Auguſt in 
des Artushofes einladet. 
in unſerer Stadt Herr Baumgart, einer der vielen 
Deutſchen, die ihrem Adoptivvaterlande Transvaal 
mit Begeiſterung ihren Arm geliehen haben, um 


in Südafrika auf 
dem Roten Saale 


ſeine Freiheit zu verteidigen. Leider wurde Herr 


B. in dem Kampfe bei Thabanchu am 30. April 
1900 ſchwer verwundet, fo ſchwer, daß die Engländer, 
die ihn gefangen genommen, ihn entließen, da ſie ihn 
als rettungslos verloren anſahen. Wie durch ein 
Wunder geneſen, iſt Herr B. nun völlig wieder⸗ 
hergeſtellt und hält ſich hier einige Wochen bei 
feinem Schwager, Herrn Oberlehrer Hollmann, 
auf. Ec hat über ſeine Erlebniſſe ſchon in Görlitz 
einen feſſelnden Vortrag gehalten und ſich nun 
in liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt, auch in 
unſerer Kolonialabteilung zu ſprechen. Wir gehen 
wohl nicht fehl in der Hoffnung, daß die Mit⸗ 
glieder und Gäſte der Abteilung durch recht zahl⸗ 
reichen Beſuch ihm den Dank für dieſe Bereitwillig⸗ 
keit ausdrücken werden. 

— Diktoriatheater. Wir nehmen nochmals 


Veranlaſſung, auf das am Freitag mit „Inſpektor 


Zacharias Bräſig“ beginnende Gaſtſpiel des Kgl. 
Hofſchauſpielers Emil Richard empfehlend hinzu⸗ 
weiſen. Da der Andrang zu dieſer Vorſtellung 
wahrſcheinlich ein ſehr großer ſein wird, jo können 
wir unſern Leſern nur anraten, ſich bei Zeiten 
einen guten Platz zu ſichern. Herr Richard wird 
die auf ihn 
Weiſe erfüllen. — Der geſtrige Abend geitaltete ſi h 
ebenfalls zu einem hervorragenden Kunſtgenuß. 
70 70 und Ausſtattung ließen nichts zu wünſchen 
übrig. 

t. Feuerwehrübungen. Die beiden Thorner 
Feuerwehren, die freiwillige und die ſtädtiſche, erſtere 
unter dem Kommando ihres Führers Herrn Stadt- 
rat Borkowski, letztere unter dem Kommando des 
Stadtbaumeiſters Leipolz, hielten geſtern abend 
eine große kombinierte Feuer⸗Angriff zübung an 
der Hauptfeuerwache ab. Der ganze Train 
beider Wehren kam in Bewegung. Sämtliche 
Uebungen gingen ſehr glatt von ſtatten. Die 
Uebungen hatten um 8½½ Uhr begonnen und 


waren um 10% Uhr beendet; die Mitglieder 


waren faſt vollzählig erſchienen, auch ein zahl⸗ 
reiches Publikum war außerhalb des Gitters 
verſammelt. Nach Beendigung wurden noch im 
Vereinslokal bei Nicolai verſchiedene Beſprechungen 
abgehalten und ein neues Mitglied aufgenommen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß bei Abhaltung der 
Städtetages hier auch eine Feuerwehrübung abge⸗ 
halten werden wird, obgleich davon im Programm 
nichts vorgeſehen iſt. 

— An dem geſtrigen waiſenfeſt nahmen 
42 Knaben und 22 Mädchen a je Epen 
gang durch die Bromberger Straße, die neuen 
Anlagen und auch das Spiel ſelbſt wurden durch 
Regen nicht geſtört; das Gewitter zog gerade in 
der Viertelſtunde vorüber, als die kleine Geſell⸗ 
ſchaft vergnügt in der Kolonnade ihren Kaffee 
einnahm. ‚Die ftaubfreie, etwas abgekühlte Luft 
wirkte bei den Bewegungsſpielen erfriſchend. 


Reigen und Geſang waren durch Herrn Lehrer] W 


Müller ſehr gut vorbereitet worden. Knaben 
und Mädchen bildeten bei dem wohlgelungenen 
Reigen eine Gruppe. Unter den Liedern gefiel 
ganz beſonders: „Schön ſind Italiens ſonnige 
Felder.“ Die Hausväter und Haus mütter trugen 
an ihrem Teil dazu bei, daß das Feſt programm⸗ 
mäßig verlief. Der Magiſtrat war durch die 


Herren Syndikus Kelch und Stadtrat Matthes 8 


vertreten. Die Firma Meyer und Scheibe hatte 
den Teilnehmern zum Abendbrot 2 Kolonnaden 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt. Um 9 Uhr 
15555 Herr Rektor Heidler vor dem Kinderheim 
das 
dreimaligen Hoch auf die Stadt Thorn. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 

E. * 


— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,68 Meter.; 


Dem 
Kontre⸗Admiral v. Prittwitz und Gaffcon, Ober- 
Werftdirektor der Werft Danzig, iſt das Komthur⸗ 
kreuz erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 


— Inſpieirung. Herr kommandirende General 
von Lentze hat ſich nach Gruppe begeben, um die 
Exercitien der 69. Infanterie⸗Brigade zu inſpi⸗ 
zieren, und fährt von dort nach Thorn reſp. 


— vom cschießplatz. Zum Prüfungsſchießen 
der Fußart.⸗Regtr. 5 und 6 iſt Herr Inſpekteur 
der 1. Fußart.⸗Inſpektion Frhr. von Reitzenſtein 
am Dienstag auf dem Schießplatz eingetroffen. 
— Heute trifft der General der Artillerie Edler 
von der Planitz, General⸗Inſpekteur der Fuß⸗ 
Beide 
Das 
feen e findet Freitag und Sonnabend 
att. 


— die hiefige Kolonialabteilung hat ſtets 
regen Anteil an dem Kampfe unſerer niederdept⸗ 
ſchen Landsleute in Südafrika genommen. In 
verſchiedenen Vorträgen ift dieſer Teilnahme Aus⸗ 
druck gegeben worden, und dieſe Vorträge haben 


Seit einer Woche weilt . a 
beſchäftigungsloſer Kaufmann Namens Kögler 


geſetzten Erwartungen ſicherlich in jeder 


eſt mit einer kurzen Anſprache und einem 


— Gefunden ein ſchwarzer Regenſchirm im 
Hausflur, Schuhmacherſtraße 22, abzuholen von 
dort 1 Treppe. b 

— Diehmarkt. Auf dem heutigen Markt 
waren 284 Ferkel und 16 Schlachtſcheine auf⸗ 
getrieben. Es wurden 40 bis 44 Mark für 
50 Kilogr. lebend Gewicht gezahlt. 

E oder, 20. August. Die Meldefriſt 
für die hieſige erledigte Gemeinde vorfteherſtelle 
iſt abgelaufen. Es ſind im Ganzen 58 Be⸗ 
werbungen eingegangen. Unter den Bewerbern 
befinden ſich Juriſten, Offiziere, Bürgermeiſter uſw. 

— Podgorz, 21. Auguſt. (P. A.) Der Bau 
der „Eiſenbahn auf dem Schießplatz 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Bahn muß am 
1. Mai n. 38. fertig ſein. — Geſtern wurde 
unſer Bo ſtamt durch einen Poſtinſpektor aus 
Danzig einer Reviſion unterzogen. — Das 
Bienenjahr iſt für die meiſten Imker in 
unſerer Gegend doch günftiger geworden, als es in 
der erſten Hälfte der Honigtracht den Anſchein 
hatte. Die ſehr reiche Lindenblüte hat die Völker 
gekräftigt. 


— .. —rv,ßv—. — — 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 21. Auguſt. Auf dem Wannſee⸗ 


dampfer „Elſe“ fand eine Keſſelexploſion 
ſtatt, wodurch fünf Perſonen teilweiſe ſchwere 


Verletzungen erlitten. 
Berlin, 22. Auguſt. Ein ſeit einiger Bit 

vergiftete feine zwei 4 bezw. 6 

Kinder und dann ſich fe . b 
Berlin, 22. Auguſt. Die Uebungen auf 

dem Döberitzer Uebungsplatz ſind wegen der dort 

herrſchenden Ruhrepidemie eingeſtellt. 
Kattowitz, 21. Auguſt. Abends wurden 


auf ruſfiſchem Gebiet, 70 m von der Grenze ent⸗ 


fernt, bei Borken z wei ruſſiſche jüdiſ che 
Schmuggler vermutlich von Grenzſoldaten 
erſchoſſen. 

Geeſtemün d e, 21. Auguſt. Der Nieter 
Wallenczus, aus Oſtpreußen gebürtig, verletzte 
eine Witwe, mit der er ein Liebesverhältnis an⸗ 
geknüpft hatte, da dieſe nichts mehr von ihm 
wiſſen wollte, durch Schüſſe in den Nacken 
und in den Unterleib. Dann tötete er ſich durch 
einen Schuß in die Schläfe. An dem Aufkommen 
der Frau wird gezweifelt. 

Plauen, 21. Auguſt. Die große, weitbe⸗ 
kannte Fabrik⸗Weberei Sonntag und Loeſcher in 
Netzſchkau wurde in der Nacht zum Mittwoch 
durch ein verheerendes Großfeuer total einge⸗ 
äſchert. Der Schaden iſt enorm und wird auf 
400 000 M geſchätzt. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. 

Saragoſſa, 21. Auguſt. Infolge eines 
heftigen Sturmes, der in der ganzen hie⸗ 
figen Gegend wütete, find in Villanueva de Jiloca 
40 Häufer eingeſtürzt. Sechs Perſonen 
wurden getötet. 

Paris, 22. Auguſt. Der Miniſterrat wird 
künftigen Freitag zuſammentreten, um endgiltige 
Beſtimmungen aus Anlaß des Aufenthaltes des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß ⸗ 
land in Frankreich zu treffen. 

Breſt, 21. Auguſt. Eine Depeſche aus 
Treguier meldet, daß geſtern abend ein Ver⸗ 
gnügungsboot gefentert iſt, wobei 
fünfzehn Perſonen ertranken. 

Bu d a p e ſt, 21. Auguſt. In der Ortſchaft 
O⸗Kanizſa (Komitat Bacs⸗Bodrog) zerſtörte 
eine Feuerbrunſt 32 Häuſer. 

Pierce City (Miſſouri), 21. Auguſt. Hier 
wurde in der vorletzten Nacht ein Neger wegen 
Mordes gelyncht. Geſtern ſtürmten die Ein⸗ 
wohner das Staats⸗Waffendepot, verlangten Ge⸗ 
wehre und trieben alle Neger fort. Die Neger- 
häuſer wurden niedergebrannt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 22. Auguſt. Fonds feſt. 


Kufffge ag 216,75 
au e FEBE EN 
Fa 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,30 
Konfols 3¼ pat. 100,95 
uß, Konſols 3½ pet. abg. 100,85 
ni sanl. 3 pt. 91,10 
Di Reichsanl. 305 pet. 101,— 
eſtpr. rf. 3 pCt. neul. II. 89,50 
do. * U R 9 do. 97,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct. 98,.— 
5 4 pt, 102,50 
Bein. Pfandbriefe 4 pt, —.— 
1, 1% Anle 26,65 
gratien, Rente 4 pet. a 99,— 
män. Rente v. 1894 4 pct. 78,— 
iskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 175,— 
‚Berl, Staßenbahn⸗Attien 197,— 
arpener Bergw.⸗Alt. 152,50 | 
Laurahütte⸗Aktien 186,5 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 106,75 
orn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. — 
eigen: September 165,50 
7 Oktober 167,50 
5 Dezember 175.25 
„ bloco Newyork 78 
Roggen: September 141.25 
ie Oktober 143,50 
a Dezember 144,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. — 


‚Wedfel-Distont 3 ¼ pct., Vombard⸗Zinsfus 4½ pül. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Ulmer & Kaun — 
Inhaber die Kaufleute Bauge⸗ 
werksmeiſter Bruno Ulmer und 
Fritz Kaun in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 4. April 1901 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 13. Juni 1901 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. 


Der grobe und getrommelte Kies 5 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und | ME 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 


fein geſiebte Kies zu Garten- und 


Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 


Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 


an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 4. 


Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 20. d. Mis. 


vormittags 11 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten folgende, 
bei dem Reſtaurateur y. Barczynski 


hier, Bromberger⸗ und Hofſtraße⸗Ecke A 


untergebrachte Gegenſtände als: 


ein Billard m. Zubehör, 


ein Eiskonſervator, ein 
Bierapparat m. Zubehör, 
ein Paneelſopha mit 
buntem Plüſchbezug 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 
Thorn, den 22. Auguſt 1901. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


| 


öurüdgelehrt, 
nehme wieder alle Aufträge entgegen. 
Ebenſo bin ich zur Anfertigung von 


Jackets und Kostümen 
eingerichtet. 
5 Strohmenger 


geb. Afeltowska. 
Gerberſtraße 18, I. 


| 


Für mein Kolonial: und Deftil: 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per 15.9. 
er, einen außerordentlich tüchtigen, 
ehrlichen 


BR 
Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſche 
Sprache Bedingung. 


Julius müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 
In unſerer Großdeſtillation findet 


ein Sohn achtbarer Eltern mit guter 
Schulbildung per 1. Oktober d. Is. 


als Lehrling 


Stellung, Sultan & Co., 6.m.b.H. 


Eine Aufwärterin 


wird geſucht Culmerſtraße 28, I. 


20000 Mark 


in kleineren erſtſtelligen Hypothelen 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Krankheſtshalber, bin ich willens mein 


Geſchäftsgrundſtück, 
in 1 25 Lage Thorn's, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Angebote 
©. P. in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Grundſtück Mocker, 


Mauerſtraße 29 bei guten Zahlungsbe⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtr. 14. 


Ein Gartengrundstück 
zu verkaufen Mocker, Eichbergitr. 3. 


1 Parzelle in der Nähe der 
Conduktſttaße, zirka 3 Morgen 
groß, Kies: und Sandlager ſowie 
1 Parzelle in der Nähe des 
Mocker'ſchen Bahnhof, ca. 1½ Morgen 
groß zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattia in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Gej. m. k. H., Thorn. 


Gänzlicher Ausverkauf 


beſtehend in Kiefernholz Eichenholz und Baumaterialien, fertigen Doppel: 
fenſtern, Hobelbänten, Bauutenfilien, Schienen u. ſ. w. 


ſich an die 


Geſchäft für 


in nur beſter Qualität in Erinnerung 
zu bringen. 


Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


6 Rohrſtühle, 1 Tiſch, 1 
noch faſt neues Kinderbett, 
2 Balfonbänfe. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und 
Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
von Herren⸗ u. Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 


neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


Hachener-Badedfen 


1 * 
D. R. P. Uber 50000 im Gebrauch D.R.P. > 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Vertreter an fast allen Pläizen. , 


1 46. Bouben Sohn Carl Aachen. 


Amerikaniſche Glanz⸗Stärke 
r Sell jm, Aktiengesälschalt, 


garantirt frei von allen ſchädlichen Subſlanzen. 
} Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat 
ſſich ganz außerordentlich bewährt; fie enthält 
alle zum guten Gelingen erforderlichen Sub⸗ 
ſtanzen in dem richtigen verhältnis, jo daß 
die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte 
iſt. Der vielen Nachahmungen halber beachte 
man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet 
aufgedruckt iſt. preis pro packet 20 Pfennig. 
Zu haben in faſt allen Kolonialwaren⸗, Drogen⸗ 
und Seifen⸗Handlungen. 


Winters Oefen: 
Patent- ge 


0 


des Ulmer & Kaun'ſchen Lagers, 


Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung 
Paris 1900. 


C. Lück’s 
Kräulter-Thee. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
arbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
e Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
lätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 4 
»Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 
TR. Baldrian⸗ 
wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 
Bohnenhülſen, 
10 Ko. Eichen⸗ 
. —ſpiegelrinde. 4 > 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 
0 Preis pro Packet Mk. 0.50. 


150.000 
T Jahren 


Hannover 
verkauft 


2 
. ZI: M96. 


Vorzüglicher Ofen für alle Zwecke. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


Techniſches 


f Hodurek’s Mortein 
Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 


Beste RBe ferenzen. 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 


in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Zur Aufklärung 


„über gewiſſe Irrthümer, welche vielfach infolge un ⸗ 
richtiger Reclamebebauptungen im Publikum Ein» 
gang gefunden haben, ſtellen wir hiermit feſt: 

Die ſogenannten Suppenwürzen werden 
nicht aus Fleiſch bereitet, fie geben folglich nicht 
Fleiſchbrüge, wie Ciebig's Fleiſch⸗Extract, und 
können zur Fleiſchbrühe nur als Futhat, als Erſatz 
für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 

Die neuen Präparate, welche unter 
Phantaſienamen ebenfalls als Fleiſch⸗Extract 
angeprieſen werden, von denen ſogar in den 
Reclameſchriften gänzlich unwahr behauptet 
wird, daß ſie ſämmtliche Nährſtoffe des Fleiſches 
enthielten, find mit viel Waſſer und Kochſalz 
verdünnte und mit etwas (chemiſch zerſetzter) 
Eiweißſubſtanz wieder verdickte Pfeudo-Fleiſch⸗ 
Extracte, welche nur wenig über 50 Procent Fleiſch⸗ 
Extract, und zwar ungenannten Urſprungs, 


enthalten. ; 
| Compagnie. Liebig. 


Viel besser als rote Putzpomade 


ist 


Neueſte Auszeichnung: 


Goldene Medaille iti Schulz inn Akt.-Geg, Leipzig 


Weltausstellung Paris 1900 
Coll.-Ausstellg. d. chem, Industrie. 


Ueberall vorrätig! 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Im Soolbad Inowrazlaw. Bee 


Einrichtungen. ee we 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen Srantheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


vdo Photographisches Ate lier 480 
Carl Bonath, geregtenzape. 2. cke Meufädt. Markt. 


Filiale: Schiessplatz Thorn. 
Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. Maler⸗Atelier. 
Künſtleriſche Ausführung doss «see Civile preiſe. 
* Sonntags ununterbrochen geöffnet. ag 


Hängematten 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Eine herrſchaftlichke p/ h 
Backpulver, g 9 
Empfehl hochfeine, ſelbſt einge- ge. Hetlers f Danile-Suder, | 0 nung 
machte Pudding⸗pulver 0 nung N 202 3 Zimmer und Zubehör vom 
- l ii „Oktober zu vermieten 

Dill. Gurken, a 10 Pf. Millionenfach bewährt. 0 Wr 8 43 
5 II. Etage. beftehend aus 7 Zimmern, Maocker, Bergſtraße 43. 

Preißelbeeren, Rezepte gratis von den beſten. Badezimmer und Zubehör, iſt per 1.77 f 
Candbrot, Geſchäften. Oktober N vermieten, städtischer Markt 5: 
täglich frisch, ſowie ganz vorzügliche M. 0 ohnung ? Büntner mit Zubehör, 


. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal eh ; 


Wohnung 
Breiteſtraße Bi, I Eage, iſt — ſo⸗ 
ee 

Breiteſtraße. 
6 


„Pühelmsplatt 


Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. August Glogau. Gerechteſtraße 2. 


Kleine Wohnungen Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 1211/0. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch, 


Tafel-Butter. 


Gleichzeitig geſtatte ich mir meine 


ff. Danziger Seifen 


3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 
4 Zimmer, Kabinet. 


Jakobssir, 1, Entree und Zubehör 


in 2. Etage vom 1. Oktober für 650 
Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 


Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 
Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 
vermieten. J. Kurowski, 


Corselts 


zu den 7 eiſen 
ei g . 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche A 50 Pf. bei A. Koczwara. 


Umzugs halber billig zu verkaufen 


Zu erfr. Breiteſtraße 43 im Laden. 


* —— — — 


Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 


Wohnung 


Sommertheater. 
Viktoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Freitag, den 23. Auguſt 1901. 


L. Gastspiel Emil Richard: 


Königlicher Hofſchauſpieler (Ritter pp.) 
Infpektor 
Zacharias Bräfig. 
Sonnabend, den 24. Auguſt er. 


II. Gastspiel Emil Richard: 
Der Herr Senator. 


n 


Woffskänpe, 


auf dem Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ 


am 


Sonntag, d. 25. Auguſt d. J. 


Waldfeſt! 


Herrliche Lage. Parkſteige. Be⸗ 
quemer Abſtieg. Konzert, Tanz, 
Tombola, Illumination, Aufſtieg 


eines Rieſenballons vom Waſſer aus. 


Um recht zahlreiche Beteiligung 
bittet ganz ergebenſt 


J. Tomaszewski. 


IEEE 


Zu vermieten 


5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 

1 Finterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Ne ſowie 


omtoirſtube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


5 mmer, Kab., Entree, Küche u. 
Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei A. Günther, 
Kloſterſtraße 4. 


Albrechtſtraße 6 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage zu ver⸗ 
mieten. Näheres Hochparterre. 


Wohnung, 


4 Zimmet, Küche und Zubehör per 
1/10. zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


zu vermieten. 
Preis 300 Mk. 
R. Thober, Grabenſtr. 16. 


arterre Wohnung nebſt Komptoir 
v. 1. Oktbr. d. Is. Seglerſtr. 6 zu 
verm. Zu erfr. im Reſtaurant daſelbſt. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe find zu 
ermiethen. 

Herrmann Dann. 


u ohn. 2 gr. Zim., hell. Küche u. all. 
Bub; zu v. Bäckerſtr. 3. Näh. part. 


1 wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
2 Mittelwohnungen zu vermieten 

Coppernicusſtr. 24. Daſelbſt ſind 
4 blühende Oleander zu verkaufen. 


5 Culmerſtraße 4, 
1 Laden, anſtoßend 2. Zimmer 
und Küche vom 1. Ottober zu verm. 


grosse möbl. Stuben 
vermietetet Gust. Prowe. 


Ea 


Mol. Sim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
Ein fein möbl. Zimmer 
zu vermieten Brückenſtraße 21, 3. Et. 
Möbl. Sim. zu verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Spnagogale Nachrichten. 
Freitag, 6°/, Uhr: Abendandacht. 
Eierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 197 


Freitag, den 23. Auguſt 1901. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Friedrich der Gro 1 und das weibliche er ſtets mit offenen Armen empfangen wurde, 


Von. K. W. 
(Nachdruck verboten.) 


In der reichen franzöſiſchen Memoirenlitteratur 
giebt es wohl kein Werk, das uns Deutſche 
ſeinem ganzen Inhalte nach ein ſo hervorragendes 
hiſtoriſches Intereſſe darbietet, wie die Denkwürdig⸗ 
keiten Dieudonne Thiebaults, der eine lange Reihe 
von Jahren im Dienſte Friedrichs des Großen 
ſtand. Um ſo dankenswerter muß es begrüßt 
werden, daß die Verlagsanſtalt von Robert Lutz 
in Stuttgart nun auch die Aufzeichnungen dieſes 
Franzoſen über ſeinen zwanzigjährigen Aufenthalt 
in Berlin in vortrefflicher deutſcher Bearbeitung 
von Heinrich Conrad — „Friedrich der Große 
und ſein Hof“ — einem größeren deutſchen Leſer⸗ 
kreis zugänglich gemacht hat. Der Inhalt der 
beiden, mit ausgezeichneten Bildniſſen des großen 
Königs geſchmückten Bände iſt ein ſo reichhaltiger 
und vielſeitiger, daß wir ihn hier in ſeiner 
Mannigfaltigkeit nur andeuten können. Mit ſcharfer 
Beobachtungsgabe und im allgemeinen auch ohne 
Vorurteil ſchildert Thiebault das Leben am Hofe 
Friedrichs des Großen in politiſcher und ſozialer 
Beziehung; wir erfahren durch ihn, der ſo lange 
ein Augenzeuge war, wie der König ſeine Pflichten 
als Herrſcher auffaßte, wie unermüdlich thätig er 
im Kriege und im Frieden war. Auf das 
genaueſte werden wir von Thiebault über die 
Lebensweiſe des Königs unterrichtet, über ſeine 
litterariſchen Arbeiten und Studien, über ſeine 
Reiſen, über ſeinen Verkehr mit ſeinen Freunden 
und über die Art, wie er fremde Reiſende und 
Geſandte empfing. Auch über das Verhältnis 
Friedrichs des Großen zu ſeiner Familie ver⸗ 
breiten die Denkwürdigkeiten des Franzoſen viel⸗ 
fach helles Licht, und wie der König ſich zum 
weiblichem Geſchlecht ſtellte, berührt der Verfaſſer 
des uns vorliegenden Buches in mehr als einem 
Kapitel, zum Teil auf Grund eigener Beobachtung. 
Ob Friedrich der Große wahrer Liebe fähig war 
oder nicht, laſſen wir dahingeſtellt. So viel 
fteht feſt, daß fein Herz ſich in ſeinen jungen 
Jahren zärtlichen Neigungen keineswegs unzu⸗ 
gänglich erwies. Mit einer engliſchen Prinzeſſin, 
die er auf einer Reiſe kennen lernte, knüpfte er 
einen Brieſwechſel an, der erkennen läßt, daß ſie 
in ihm Empfindungen erweckt hatte, die von 
Liebe jedenfalls nicht weit entfernt waren. Und 
zu der Zeit, da der Kronprinz nach ſeinem 
mißlungenen Fluchtverſuch als Staatsgefangener 
auf der Feſtung Küſtrin ſaß, unterhielt er ein 
kurzes Liebesverhältnis mit der ſchönen und 
geiſtvollen Gemahlin eines Herrn von Tamſel, 
der in der Nähe von Küſtrin ein Rittergut beſaß. 
Nachdem die Behandlung des Prinzen nach und 
nach milder geworden war, erlaubte man ihm 
ſich hin und wieder, freilich nur abends und 
inkognito, nach Schloß Tamſel zu begeben, wo 


Entlarvt. 


Roman von Moritz Lilie. 

Nachdruck verboten.) 
Seit jener erſten Begegnung ſahen ſich die 
jungen Leute oft. Der Baron hatte dem Fräulein 
von Falkenhof erzählt, daß ſeine Familie einſt ſehr 
reich und begütert geweſen, aber nach und nach ver⸗ 
armt ſei. Aus dieſem Grunde babe er ſich einem 
Berufe zuwenden müſſen, und deshalb ſei er Künſtler 
geworden. Bei einer ſpäteren Begegnung ſprach der 
junge Mann bereits von den Freuden einer glück⸗ 
lichen Häuslichkeit, und endlich trat er mit einer 
förmlichen Liebeserklärung hervor, ſie um Herz und 
Hand fürs Leben bittend. 


Stumm ſank Erna dem Geliebten in die Arme, 
und ihre verklärten, feuchtſchimmernden Augen zeigten, 
wie unendlich glücklich ſie ſich fühlte. 


Am nächſten Tage wollte der Baron zu Ernas 
Vater gehen und um deſſen Segen bitten. 


Am anderen Morgen, kurz vor der Mittags⸗ 
ſtunde, ſtellte er ſich ein. 


Die Unterhaltung zwiſchen Falkenhof und dem 
Künſtler war ſehr kurz: kreidebleich trat letzterer aus 
dem Zimmer von Ernas Vater, ſprang haſtig auf 
ſein Pferd und eilte in ſcharfem Trabe davon. Am 
Ausgange des Schloßhofes drehte ſich der Reiter raſch 
um und machte nach dem Fenſter, an welchem die 
Geliebte ſaß, eine plötzliche Handbewegung, welche 
ſie mit einem kaum merklichen Kopfnicken thränenden 
Auges beantwortete. Es war ohne Zweifel das 


ie 


verabredete Zeichen des abſchlägigen Beſcheides; 


denn das junge Mädchen ſank an einem Seſſel 
nieder, und das Geſicht in deſſen Kiſſen bergend, 


beſonders wie es ſcheint, von der Herrin des 
Hauſes. In Neu⸗Ruppin fol der Prinz ſogar 
Maitreſſen gehabt haben. Ueber das Verhältnis 
Friedrichs des Großen zu ſeiner Gemahlin iſt 
viel geſchrieben worden. Man darf dabei nie 
außer Acht laſſen, daß er ſich nur dem Willen 
ſeines Vaters fügte, indem er mit der braun⸗ 
ſchweigiſchen Prinzeſſin vor den Traualtar trat. 
Irgend welche tiefere Neigung hat er für ſie von 
Anfang an nicht empfunden, und wenn Thiebault 
recht unterrichtet iſt, erklärte er, als er endlich 
einwilligte, ſie zu heiraten, er werde ſie niemals 
als ſeine Frau beſuchen. Die Frage, ob er dieſem 
Vorſatz treu blieb oder nicht, wird wohl nie 
mit Sicherheit entſchieden werden können; von 
einem ehelichen Verhältnis zwiſchen den beiden 
im eigentlichen Sinne des Wortes konnte jeden⸗ 
falls keine Rede mehr ſein, nachdem Friedrich 
den Thron beſtiegen hatte. Er lebte gänzlich 
getrennt von ſeiner Gemahlin, nur an ihrem 
Geburtstage beſuchte er fie ſtets , um ihr per⸗ 
ſönlich ſeine Glückwünſche auszuſprechen, und 
pflegte dann in der Unterhaltung mit ihr oder 
der Geſellſchaft, die er im Schloſſe Monbijou 
antraf, hier eine halbe Stunde zu verweilen. 
Es war der einzige Tag im Jahr, an welchem 
er keine Stiefel trug; er hatte für dieſe feierliche 
Gelegenheit ein Paar ſchwarzſeidene Strümpfe, 
die nicht von Hoſenbändern feſtgehalten wur den 
und deshalb, wie der Franzoſe als gewiſſenhafter 
Cbroniſt berichtet, auf ſeinen Waden gewöhnlich 
einige lange Falten warfen. 

Vom Hofe des Königs in Potsdam war das 
weibliche Geſchlecht ſo gut wie verbannt. Selbſt 
ſeine Schweſtern empfing Friedrich hier nur 
dann, wenn die Etikette es dringend verlangte, 
und ſuchte ſie ſtets ſo ſchnell wie möglich wieder 
los zu werden. So ſagte er z. B. zur Königin 
Ulrike von Schweden, die ihn nach dreißigjähriger 
Trennung beſuchte und erſt wenige Tage in 
Potsdam verweilt hatte: „Ich habe gehört, liebe 
Schweſter, daß Sie ſchon wieder von mir ſcheiden 
wollen, um unſere Brüder und Schweſtern in 
Berlin aufzuſuchen. Das thut mir wirklich leid. 
Ich habe noch recht wenig von unſerem Zu⸗ 
ſammenſein gehabt; indeſſen Sie finden in 
Berlin beſſere Unterhaltungen, als Potsdam ſie 
bieten kann, zumal da ich ſtets ſo ſtark beſchäftigt 
bin. So muß ich mich denn opfern. Man ſagt, 
Sie reiſen ſchon morgen früh. Ich ſage Ihnen 
noch nicht Adieu, denn ich hoffe, Sie heute abend 
noch einmal ſehen zu können.“ Das war deutlich 
genug und mußte verſtanden werden, obwohl 
Königin Ulrike von ihrer Abreiſe kein Wort ge⸗ 
ſagt hatte und im Gegenteil mit größter Freude 
noch recht lange in der Nähe ihres Bruders ge⸗ 
blieben wäre. Eine gewiſſe Tragik lag im Ver⸗ 
hältnis Friedrichs des Großen zu ſeiner 
Schweſter Amalie. Im Staatsintereſſe hatte er 
mit unerbittlicher Hand den kurzen Liebestraum 


erſchütterte krampfhaftes Schluchzen ihre ſchlanke 
Geſtalt. 

Dann erhob ſie ſich, trocknete das Antlitz und 
ſuchte die Thränenſpuren zu verwiſchen. Eine gewiſſe 
trotzige Entſchloſſenheit lag in ihren Zügen, ſie 
wollte ſelbſt zu ihrem Vater gehen und ſeinen Starr⸗ 
ſinn zu beugen ſuchen. 

Ueber ſeine Bücher gebeugt ſaß der Greis, als 
ſeine Tochter bei ihm eintrat. Mürriſch und ohne 
aufzublicken, beantwortete er ihren Gruß. 


„Franz war bei Dir, Vater, aber Du haſt ihm 
die Thür gewieſen!“ 


Der Alte fuhr auf. 


„Franz?“ rief er barſch, „wer iſt Franz? Meinſt 
Du etwa den Burſchen, der die Dreiſtigkeit hatte, 
um Dich zu werben? Den habe ich allerdings ab⸗ 
gefertigt, daß er wahrſcheinlich das Wiederkommen 
vergeſſen wird. Dir aber rate ich, hinter meinem 
Rücken ferner keine Liebeleien mehr zu treiben.“ 

„Du beurteilſt Franz falſch, Vater“, flehte das 
junge Mädchen. „Er iſt aus guter, altadeliger 
Familie und liebt mich mit der ganzen Glut ſeines 
aufrichtigen Herzens. Sei nicht grauſam, Vater, 
verſuche wenigſtens, ihn kennen zu lernen, und ich 
bin ſicher, Du wirft ihn milder beurteilen als jetzt.“ 


„Aus guter Familie, ſagſt Du, ſoll der Menſch 
ſein?“ brauſte der Greis auf. „Ein Bettler und 
Abenteurer iſt er, der ſich in ein gemachtes Neſt ſetzen 
möchte. Mit Peitſchenhieben laſſe ich ihn von 
meinem Grund und Boden jagen, falls er ſich 
wieder hier blicken läßt. Und nun laß mich allein, 
ich will nichts mehr von dieſer Sache wiſſen, meine 
Anſicht iſt unabänderlich.“ 

Da bäumte ſich das Selbſtgefühl in dem jungen 


bekanntlich ſeiner ſcharfen Zunge gerne freien Lauf, 
ſelbſt die 
Frauen ſeiner Zeit verſchonte er damit nicht. 
Während des Aufenthaltes, den der König kurz 
nach ſeinem Einrücken in Sachſen in Leipzig 
nahm, traf dort der infolge des Kriegsausbruches 
aus Paris abberufene Geſandte Baron v. Knyp⸗ 
hauſen ein. 
Bericht abgelegt hatte, erlaubte er ſich, an den 
König eine Bitte zu richten, indem er ſagte: 
„Ich würde mich einer ſchweren Pflichtverletzung 
gegen Ew. Majeſtät ſchuldig machen, wenn ich 
Ihnen verſchwiege, daß man in Paris Ihre ge⸗ 
ringſten Handlungen und Worte kennt. 
geht den Spionen des franzöſiſchen Hofes that⸗ 
ſächlich keine noch ſo harmloſe Bemerkung. 
wage es, Ew. Majeſtät anzuflehen, künftig einige 
Vorſicht zu üben, denn ein verletzendes Wort 
richtet zuweilen mehr Schaden an, als ſelbſt eine 
wichtige Handlung.“ — Der König ſagte nur: 
„Es iſt gut“ und lud den Baron zum Früh⸗ 
ſtück ein. 
einige Biſſen genoſſen hatte, lachend an ſeine 
Gäſte und ſagte ganz laut in Gegenwart der 
bedienenden Lakaien: 
Herren, mir geht es recht ſonderbar! Man weiß, 
wie viel Reſpekt ich vor den Damen habe und 
daß ich dieſen niemals außer Acht laſſe. 
doch bin ich zu offenem Kriege mit ihnen ver⸗ 
dammt. Sie ſehen mich gegen die drei galanteſten 
Damen Europas im Felde liegen, gegen die 


ihrer Jugend zerſtört, indem er ihren Geliebten, 
den allbekannten Freiherrn von der Trend, auff ſerin Maria Thereſia in Wien und gegen die 
eine Weiſe unſchädlich machte, die dem König 
mit Recht von der Mit⸗ und Nachwelt als Grau⸗ 
ſamkeit angerechnet worden iſt. 
wußte, daß ihr königlicher Bruder für ſie gerade 
deswegen ein mitfühlendes Herz bewahrte, weil 
er ihr aus Gründen der Politik ſo tiefen, nie 
vernarbenden Kummer hatte bereiten müſſen. Sie 
wußte auch, daß ſie nur von ihm eine Linderung 
ihrer ſeeliſchen Qualen erwarten konnte, und war 
deshalb weit davon entfernt, ſeine immer ſich 
wiederholenden zarten Aufmerkſamkeiten zurückzu⸗ 
weiſen. 
es über die Beziehungen der beiden Geſchwiſter 
zu einander: „Eine ſehr auffallende Erſcheinung, 
deren Urſachen aber nur von ſehr wenigen Leuten 
erraten wurden, war die beſtändige und unver⸗ 
änderliche Freundſchaft, die offenbar ſtets zwiſchen 
der Prinzeſſin und König Friedrich herrſchte. 
Wenn er nach Berlin kam, ſandte er immer 
ſofort einen Pagen zu ihr, um ſich nach ihrem 
Befinden zu erkundigen. 
ihr, oder vielmehr, er beſuchte nur ſie. Wenn er 
durch die Stadt kam, ohne ſich ſonſt dort aufzu⸗ 
halten, hatte er für ſie wenigſtens eine Viertel⸗ 
ſtunde übrig. Wenn er neues Obſt hatte oder 
irgend eine derartige Süßigkeit, ſo teilte er mit 
ihr 


Die Prinzeſſin 


In den Memoiren Thiebaults heißt 


Sein erſter Beſuch galt 


Zu beißendem Witz lietz Friedrich der Große 


höchſtgeſtellten und einflußreichiten 


Nachdem er über alles mögliche 


Ich 


Hierbei wandte er ſich, nachdem er 


„Geſtehen Sie, meine 


Und 


Mädchen auf; ſtolz warf ſie das Haupt zurück, und 
in den großen, grauen Augen flammte es auf wie 
Energie und Widerſtand. Stumm wandte ſie ſich 
zum Gehen, während ihr Vater ſie keines Blickes 
würdigte. 


Am anderen Morgen ließ ſie früher als ge⸗ 
wöhnlich ſatteln, um in Geſellſchaft ihres Dieners 
den üblichen Spazierritt zu unternehmen. Und bei 
dieſer Gelegenheit war es, wo ſie ihren Begleiter 
zurückſchickte und allein weiter ritt, um mit dem Ge⸗ 
liebten zuſammenzutreffen. 


Langſam ritten die beiden weiter. 


„Du haft mich verſtanden, als ich Dr geſtern 
zuwinkte, Erna“, ſagte Halek nach einer kurzen Pauſe. 
„Was ich gefürchtet, iſt eingetroffen. Dein Vater 
hat mich garnicht angehört.“ 

„Ich weiß es“, verſetzte das Mädchen leiſe. 

„Ich konnte mir dieſe Demütigung erſparen“, 
fuhr der Künſtler in herbem Tone fort; „denn ich 
wußte ja, daß Herr von Falkenhof ſtolz und hoch⸗ 
mütig iſt. Du biſt ſein einziges Kind, und ſicher 
hat er erwartet, daß nur ein Mann mit bochklingen⸗ 
dem Namen dereinſt ſein Schwiegerſohn werden 
wird, Dein Vater iſt reich, Erna, ich beſitze nichts, 
als meinen fleckenloſen Namen, eine lange Reihe 
von Ahnen und meine Kunſt. Aber auch ich bin 
ſtolz und nicht gewohnt, zu bitten; eine Beleidigung 
aber, wie ſie mir durch dieſe ſchroffe Abweiſung zu 
teil geworden iſt, vergeſſe ich niemals.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte das 
Mädchen mit zitternder Stimme. 

„Deinem Vater werde ich nie wieder nahen, 
bevor wir nicht Mann und Frau ſind“, ſagte Franz 
vos Halek langſam, indem er die Hand Ernas er⸗ 


Es ent⸗ 


Kaiſerin Eliſabeth in Petersburg, gegen die Kai⸗ 


Marquiſe de Pompadour in Verſailles. Und 
was habe ich ihnen gethan? Können Sie ſich 
etwas Widerſinnigeres denken? Die drei n 
H. . . Europas thun fi zuſammen und 
bekämpfen bis aufs Meſſer einen Mann, der 
ihnen höchſt gleichgiltig ſein ſollte.“ 

Gegen alle Damen franzöſiſcher Herkunft war 
riedrich der Große von vornherein vom größten 
ißtrauen beſeelt, wenn ſie ſich in Berlin oder 

Potsdam häuslich niederließen. Eines Tages 
wurde aus der preußiſchen Hauptſtadt eine Frau 
von Valmore ausgewieſen; der Gouverneur von 
Berlin, General von Ramin, überbrachte ihr 
perſönlich den Befehl, binnen vierundzwanzig 
Stunden abzureiſen. Als Reiſekoſten übergab er 
ihr 200 Louisdor. Sie war eine Maitreſſe des 
Kronprinzen, des ſpäteren Friedrich Wilhelm II., 
und erſchien dem Könige in hohem Grade ge⸗ 
fährlich. Er ſoll bei jener Gelegenheit geäußert 
haben: „Ich will meinetwegen zu derartigen 
Ausſchweifungen die Augen ſchließen, wenn es 
ſich nur um Deutſche handelt, wie die Ende; 
dieſe Sorte Weiber ſind ungefährlich; ſie plündern 
ihre Liebhaber nach Kräften aus, aber ſie miſchen 
ſich nicht in Politik, weil ſie zu unwiſſend, zu 
dumm und zu gleichgiltig dazu ſind. Aber mit 
den Franzöſinnen iſt das ganz etwas anderes; 
ſie ſind Intrigantinnen aus Neigung; ſie ſind ge⸗ 
fährlich und geſchickt, und die Galanterie iſt bei 
ihnen oftmals nur das Mittel, die Ziele ihrer 
Kabale zu erreichen. Ich will durchaus keine in 
meinem Lande haben, ſie ſoll auf der Stelle 


verſchwinden.“ 


Eines Tages ſprach der König ſich einem 
Franzoſen gegenüber ſehr freimütig über die 
Maitreſſen der franzöſiſchen Könige aus. Sie 
ſeien faſt ohne Ausnahme die größten Feindinnen 
für den Ruhm ihrer Liebhaber geweſen. Von 
allen Geliebten Ludwigs XV. nahm er nut 
Frau von Chauteauroux aus, indem er bemerkte: 
„Dieſe brachte den König dazu, ſich ſelbſt an die 
pitze feiner Heere zu ſtellen; fie ließ ihn das 
als feine Pflicht empfinden und brachte ihn zur 
Erfüllung derſelben, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
dadurch ſeine Liebe zu verlieren. Sie war wahr 
haft würdig, die Geliebte eines Königs zu ſein. 
Ich habe deshalb auch, wie Sie ſehen, ihr 
Bildnis in meinem Arbeitszimmer. Alle anderen 
ſind nur ein öffentlicher Krebsſchaden.“ 

Daß übrigens der König in den erſten Jahren 
ſeiner Regierung gegen weibliche Reize noch nicht 
ganz unempfindlich war, beweiſt ſein Verhältnis 
zu Signora Barberini, der berühmten erſten 
Tänzerin der Berliner Oper, die mit einem 
Jahresgehalt von 12 000 Thalern angeſtellt 
wurde, mehr als Friedrich jemals wieder einer 
Theaterſchönheit bewilligte. Er ſpeiſte wieder⸗ 
holt mit ihr an der ſogenannten Konfidenz⸗ 
tafel zu Abend, bei Hofmaskenbällen hatte er 
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faßte und leiſe drückte. „Wenn Du mich wirklich 


ſo heiß und aufrichtig liebſt, wie Du mir ſo oft 
geſchworen haſt, jo wirft Du auch den Mut befigen,) 
einen Schritt zu thun, der ſicher zum Ziele führt. 
unſer Glück liegt in Deiner Hand.“ f 

Fragend blickte ſie ihn an. De 

„Wenn wir Arm in Arm vor Deinen Vater 
treten und ihm ſagen, daß wir rechtmäßig ehelich 
verbunden ſind, dann wird und muß Dein h Na 
Vater dieſer Thatſache, an welcher doch nichts“ 
mehr zu ändern iſt, anerkennen“, fuhr Halek fort. 

Erna ſchwieg, aber der Geliebte fühlte, daß ſie 
wankend geworden war. | 

„Drüben im Bavriſchen lebt ein alter Prieſter, 
nahm der Baron das Geſpräch wieder auf, \ 
unferer Familie zu Dank verpflichtet iſt. Dort w iz 
er in einer kleinen Gemeinde, und gewiß wird err 
von den üblichen Formalitäten abſehen, wenn ih 
ihn bitte, unſere Hände am Altar ineinanbersuegen. 

„Mir fehlt der Mut zu einem ſolchen Wagnis. 
liſpelte das Mädchen mit geſenktem Blick. „Mein 
Vater wird mir nie verzeihen.“ 9 

„Haſt Du nicht mich, Geliebte, bin ich Dir nich 
genug, Dir den kalten, hartherzigen Vater zu erſetzen?) 
fragte der Baron in den zärtlichſten Lauten, die ihm 
zu Gebote ſtanden. „Aber er wird auch nicht 
dauernd grollen. Oder iſt Deine Liebe zu dem 
Vater ſtärker als zu mir? Dann. Erna, lebe wohl 
auf ewig, dann ſiehſt Du mich nie wieder!“ 

In die Augen des ſchönen Mädchens ſtiegen 
Thränen, und krampfhaft faßte ſie den Arm ih 
Begleiters. 

„Wann — wann wollen wir zu dem Prieſter 2“ 
hauchte ſie kaum hörbar. 

Cortſetzung folat.) 


wollte er dafür keine Zeit mehr finden. 


mit ihr fein töte-ä-tete in ihrem verſchloſſenen 
Kabinet und trank mit ihr den Thee. Ihr 
Bildnis, von Pesne gemalt, hing in ſeinem 
Schreibzimmer. Friedrich ſchrieb ihr auch zärt⸗ 
liche Briefe, worin er ſie „charmante Barberini“ 
nannte und ihre ſchönen Augen prieß. Aber für 
die Bewunderung ſchöner Frauenaugen fand der 
große König bald in der Ueberfülle ſeiner Friedens⸗ 
und Kriegsgeſchäfte keine Zeit mehr, oder vielmehr, 
in der ſtrengen Auffaſſung ſeiner Herrſcherpflichten 
Das darf 
man nie außer Acht laſſen, wenn es ſich um 
ſein Verhältnis zum weiblichen Geſchlecht handelt. 
Die zarten Regungen und Empfindungen ſeiner 
urſprünglich für den Zauber weiblichen Um⸗ 
ganges gewiß nicht unempfindlichen Seele wurden 
ſchon in einem verhältnismäßig frühen Lebens⸗ 
alter durch die unaufhörliche Sorge um das 
Wohl und die Größe ſeines Landes erſtickt. 


Kleine Chronik. 


* Die Verwertung des Münchener 
Hausmülls. Die bei der Station Puchheim 
(an der München⸗Lindauer Bahnlinie) neuerrichteten 
Anlagen der Geſellſchaft „Hausmüllverwertung 
München“ ſind dieſer Tage eröffnet worden; die 
„Münch. Allg. Ztg.“ berichtet über die Ein⸗ 
richtungen der Geſellſchaft: Sie übernimmt den 
ganzen Unrat von München, der der Fabrik in 
eigenartig kouſtruierten Wagen mit Klappböden 
an die verſchiedenen Bahnhöfe zugefahren wird. 
Dort werden die Wagen zu je vier auf einen 
Waggon geladen und von der Fabrik dann auf 
eigne Koſten nach Puchheim gebracht. Doch ver⸗ 
gütet die Stadt der Fabrik für den Waggon 16 
Mark. Zur Zeit beläuft ſich die Zufuhr auf 40 
bis 50 Waggons im Sommer, 60 bis 70 im 
Winter, die Fabrik iſt aber ſo gebaut, daß ſie 
100 Waggons am Tage verarbeiten kann. Noch 
am gleichen Tage wird die geſamte Zufuhr ver⸗ 
arbeitet. Die Waggons laufen auf eignen Ge⸗ 
leiſen in die Fabrik, wo in einer offnen Halle die 
Abfuhrwagen auf Geleiſen über ein endloſes breites, 
ſtändig ſortlaufendes Band durch Oeffnen der 
Klappböden entleert werden. Der Unrat wird 
ſofort ſcharf disinfiziert und durch Ventilatoren 
ſtaubfrei gemacht, worauf von einer größeren An⸗ 
zahl von längs dem Bande poſtierten, mit Hand⸗ 
ſchuhen verſehenen Frauen die grobe Sortierung 
vorgenommen wird. Durch Maſchinen und Vor⸗ 
richtungen, die größtenteils hier für dieſe Zwecke 
erfunden werden mußten, erfolgt dann die Ab⸗ 


ſcheidung des feinen Mülls von dem groben 
Material, das dann weiteren Sortierungen im 
ganzen und ſpäter im einzelnen unterworfen 
wird. Es iſt ganz enorm, was da an Brot, 
Glas, Steinen, Lumpen, Papier, Bettfedern, Klei⸗ 
dern, Stoffen, Metall, Gummi, Roßhaaren, Holz, 
Knochen, Gräten, Blech, Lederzeug, Flaſchen uſw. 
ſich ergiebt. Jährlich kommen hierher etwa 60 — 70 
Waggons (à 10 000 Kilo) Knochen, 50—60 
Lumpen, 80 Glas, 20 Eiſen, 15 Blech, 80 Pa⸗ 
pier uſw. — ’ 

*Vorſintflutliches aus Griechen⸗ 
land. In der Ebene von Marathon ſind in 
Tiefen von einigen Metern Ueberreſte von Mam⸗ 
muth, Megatherium, Rhinozeros, Rieſenſchild⸗ 
kröten bloßgelegt worden; einige Stücke, ſo Mam⸗ 
muthſchädel und Stoßzähne, ſind von einer 
Größe, wie ſie kaum bisher irgendwo gefunden 
ſind. Was die Funde ganz beſonders intereſſant 
macht, iſt, daß ſie ſich in Form und Größenver⸗ 
hältniſſen den zu verſchiedenen Zeiten in Aſien 
entdeckten Skeletten anſchließen und mit den im 
weſtlichen und mittleren Europa bloßgelegten 
nicht völlig übereinſtmmen; daraus wollen eng⸗ 
liſche Gelehrte ſchließen, daß zu einer Zeitepoche 
Griechenland wohl mit Aſien, nicht aber mit 
Europa zuſammenhing. 

* Wibwort eines Miniſters. Nach 
dem Pariſer „Figaro“ hätte Felix Faure ein 
witziges Wort über den ehemaligen franzöſiſchen 
Miniſter des Innern Herrn Conſtans erzählt, 
der gegenwärtig Botſchafter in Konſtantinopel 
iſt. Conſtans hatte von einer gewiſſen Sorte der 
Pariſer Preſſe die ſchamloſeſten Angriffe auszu⸗ 
ſtehen, nicht bloß als Politiker, ſondern auch als 
Privatmann. Einer von dieſen „Juſtitiären“ 
nannte den Miniſter ſogar einen Mörder. Nun 
muß ein Pariſer Abenteuerer offenbar geglaubt. 
haben, Conſtans machte ſich aus den Angriffen 
etwas, denn er ſchlug dem Miniſter vor, er wolle 
einen der Hauptbeleidiger zum Duell herausfordern 
und ihn mit der Piſtole töten. „Ich danke 
Ihnen,“ antwortete ihm aber Conſtans lachend, 
„morden — das thue ich nämlich ſelber.“ 

* Ein Schönheits⸗Wettbewerb 
für Männer. Die Scheu vor dem nackten 
Körper und die damit verbundene Vernachläſſigung 
der Hautpflege ſcheint allgemach überwunden zu 
werden. Generationen hindurch hat ſie ihre häß⸗ 
lichen zum Teil auf arge Bigotterie gegründeten 
Wirkungen ausgeübt; war es doch in Deutſch⸗ 
land vor 30 — 40 Jahren noch ein Ereignis, 
wenn man ein Bad nahm. Erſt die Uebung 


mannichfachen Sports, die in ihrer Uebertreibung 
ja gewiß auch manche Nachteile haben mag, hat 
hierin Wandel geſchafft und neuerdings ſind wir 
dahin gekommen, daß in der Schwimmkunſt z. 
B. Frauen und Männer vor zahlreicher Zu⸗ 
ſchauerſchaft miteinander in Wettbewerb treten 
und gemeinſam ihre Tüchtigkeit zeigen. Einen 
unerwarteten Erfolg hatte ferner das in dieſem 
Frühjahr gegründete Inſtitut am ſturfürſtendamm, 
deſſen Princip iſt, dem menſchlichen Körper 
wieder jene Fülle von Luft und Licht zuzuführen, 
die er ſeit den Tagen des Altertums entbehren 
mußte. Ueber die Einrichtungen des „Lichtbades“ 


haben wir neulich an anderer Stelle berichtet; 


heute wollen wir kurz einer am Sonntag unter⸗ 
nommenen Veranſtaltung gedenken, die überaus 
zahlreiche Teilnehmer und Gäſte der Anſtalt zu⸗ 
geführt hat. Unter dem Vorſitz des Leiters vom 
Phyſiologiſchen Inſtitüut der Univerſität Berlin, 
des Herrn Profeſſor Fritſch, wurde ein „Schön⸗ 
heitswettbewerb“ abgehalten, zu dem ſich 62 
Konkurrenten im Alter von 3 bis 64 Jahren ge⸗ 
ſtellt hatten. Die nackten Wettſtreiter erlitten im 
Anfang eine mit gutem Humor aufgenommene 
Enttäuſchung, denn der Preisrichter erklärte, daß 
nicht die „Larve“, ſondern der. normal-ideale 
Körperbau gelten ſolle und er deshalb aus der 
Schar der Bewerber nur ſechs der engeren 
Konkurrenz würdig befunden habe. Von dieſen 
erhielt der 21 Jahr alte Buchhandlungsgehilfe 
Oskar Jäger den erſten Preis, dann folgte der 
25 Jahre alte Poſtbote Brüske und der 26 Jahr 
alte Stuckateur Max Brauer. Lobend erwähnt 
wurde ferner der dreizehnjährige Schüler Robert 
Jasper. Mannichfache Wettkämpfe im Laufen, 
Springen, Diskoswerfen und Ringen folgten der 
vorhin erwähnten Veranſtaltung. 

* Daß die ärztliche Kunſt nur 
Kinderſpiel iſt, erſieht man von neuem 
aus folgender, von der „Wiener Mediziniſchen 
Preſſe“ wiedergegebenen Anzeige: „100 M. 
monatliches Einkommen! Eine vorzüglich einge⸗ 
führte Naturheilpraxis iſt Umſtände halber 
ſofort fabelhaft billig zu verkaufen. Reflektanten 
brauchen keine Vorkenntniſſe zu beſitzen; es iſt 
denſelben Gelegenheit geboten, ſich mit allen 
erforderlichen : Geheimmitteln Behandlungsarten 
und Diagnoſtizieren der Krankheiten in wenigen 
Wochen unentgeltlich unter Anleitung des jetzigen 
Inhabers bekannt zu machen. Viele bisher faſt 
unheilbare Leiden, die jelbft von Aerzten und 
Profefjoren nicht vertrieben werden konnten, 
wurden laut der vorliegenden Atteſte raſch beſeitigt. 


heiten, die der Naturheil⸗Praktikant ohne 


Intereſſenten wollen baldigſt uſw.“ So ein 
Stümper von Arzt ſtudiert da ſeine fünf Jahre 
und ſteht dann noch mit dickem Kopf vor 55 

Dr= 
kenntniſſe nach kaum vierwöchentlicher Uebungs⸗ 
zeit raſch beſeitigt. 

* Verbrecher - Ausſtellung. Die 
Direktion der panamerikaniſchen Ausſtellung in 
Buffalo erließ in den amerikaniſchen Zeitungen 
folgende Anzeige: Geſucht werden: Bankdiebe, 
Falſchmünzer, Taſchendiebe, Straßenräuber, 
Induſtrieritter, kurz, Verbrecher aller Art, vor⸗ 
zugsweiſe Mörder. Feſte Stellung. — Wie 
ſich denken läßt, liefen von allen Seiten Angebote 
ein, und die Ausſtellungs⸗Verwaltung hatte die 
Qual der Wahl. Alle jene, die den untrüglichen 
Beweis liefern konnten, daß ſie einen Mord be⸗ 
gangen hatten, wurden für 15 Dollar die Woche 
angeſtellt. Unter den Bewerbern befanden ſich: 
der berüchtigte Willie Conian, der in Chicago 
aus dem Hauſe Orrin W. Potters Diamanten 
im Wert von 20 000 Dollar geſtohlen, ein 
Abenteuer, das die Tochter des Beraubten, Frau 
General Potter Daniels, in einem Roman be⸗ 
ſchrieben hat, ferner der berühmte Miſſethäter 
Mickey Macks, der ſchon oft mit der Polizei in 
Konflikt geraten iſt; Michael Folynn, ein Herr, 
der zwei Polizeibeamte getötet hat; James Walſon, 
der ſchon in unzähligen Banken die feuer⸗ und 
diebesſicheren Geldſchränke erbrochen hat. Er 
wird den Beſuchern der Ausſtellung praktiſch 
demonſtrieren, wie man die feſteſten Kaſſen und 
Schränke ſprengt. 

Glänzendes Elend. „Nee, bei ſo' ne 
Offiziersfamilie bringen mir keene zehn Ferde 
wieder hin. — Dienſtboten wollen je hal n un 
haben ſelber niſcht zu freſſen! Alle Leite werde 
ich's erzählen ...“ — „Dann kommen Sie ins 
Zuchthaus wegen Verrat militäriſcher Geheimniſſe.“ 

Ehrlicher Rat. No, wia geht's, 
Kramer?“ — „O mei, allweil ſchlechter: J ſiech 
mi gar nimma naus!“ — „Do giebt's nix 
beſſers als wie recht fleißig ſpar'n und auf d' 
Seiten legen, daß D' amal a kloans Konkurſel 
a'ſag'n kannſt.“ 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 
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Merbode Rustin. Seldstunterriehtiwerke 


Zu vermieten: 
2 Wohnungen a 4 Zimmer, a 450 
Mark jährliche Miete. 


R 0 
zur Vorbereitung auf die Prüfungen d. Beamtenlaufbahnen, 
d. Einjährig- Freiw.- Examen, zur Erlernung des Lehrſtoffes an 
Gymnasien, Realgymnasien, höh. Töchterschulen 
etc. etc. „ Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeſchloſſenes 
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen. 

o Das Pro-Symnasium. e Das Beal-Jrogymnafium. & Die Realschule. Di: 
Handelsschule. © Die höhere Töchterschule. & Das Sehrerinnen-Seminar 
Der Einjährig-Freiwillige. Das Fähnrichs-Framen. Y Der Garnisonver- 
waltungsbeamte. der Zahlmeiſler & Der latendanturbeamte. Der 
Prouiantamtsbeamte © Der Postassistent u. Postadjunkt. & Der Beichsbank- 
beamte. © Der Eisenbahnbeamte. & Der Verwaltungsbeamte. Der Polizel- 
Bureaubeamte. & Per Gerichtsſchreiber. © Der Gerichtsvollzioher. & Der 3oli- 
u. Steuerbeamte. S Der städtische Bureaubeamte. & Ber Präparand. & Der Mittel- 
schullehrer, & Der Militäranwärter. e Der wissenschaftlich gebildete Mann. 

Jedes dieſer für ſich ſelbſtandigen 25 Werke erfcheint in Lieferungen a 90 Pfg., und werden die 
erſten Lieferungen bereitwilligft zur Anſicht verſandt. — Diefe ſehr bedeutſamen, von bewährten 
tüchtigen Lehrtraften und Fachmännern verfaßten Selhſtunterrichtswerke erſetzen erfolgreich den 
Beſuch höherer Lehranſtalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verſtänblicher Weiſe, 
indem fie genau das für jedes Examen abfolut notwendige Willen bieten, auf Brüfungen aller 
Art vor. Durch eine das Studium nach jeder Richtung hin erleichternde, denkbar einfachſte, 
anſchaulichſte, und dabei doch belebend und erfriſchend wirkende Darſtellung wird der Studie ⸗ 
tende, von Stunde zu Stunde fortichreitend, zuverlaſſig in jeder Wiſſenſchaft unterrichtet und 
erbält für jeden Spezialberuf gediegene Fachtenntniſſe. ( Die Werte beginnen mit dem einfachſten 


Lehrſtoff und ſetzen für ihe Berſtändnis nur eine Elementarbildung voraus Durch unaus- 


rasjentige 


geſetzte Selbſtprüfunn der Studierenden, durch fortgeieutes Stellen von Aufgaben aller Art, 
praktiſche Uebungen, ſtändige Wiederhalungen des Gelernten, häufige Examina, ſowie wobldurch⸗ 
dachte Unterſtützung des Wedächtniſſes durch Anwendung praktiſcher Fingerzeige, die das Lernen 
angemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, briefli den Einzelunterricht, 
wird dem Studierenden ein geſundes pofitives, logiſch Mlıed an Glied reihendes Hufen verlieben 
Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in perfönlichen Verkehr mir dem Ruftin ſchen Lehr 
lnſtitut, welches ſeine Urbeiten eingehend prüft, gewiſſenhaft korrigier, auf Fchler uuhnerfiam 
nacht und ihm auch die Muiel zur Beſeitigung der Mängel fo angibt, daz er ſich ſtets ein 
Bild über feine Fortſchritte verfchaffen und vo bandene Lücken feines rens ausfüllen kann 
Der Studierende ſieigt gleichſam ſtuſenweiſe von Rlaſſe zu Klaſſe, ſedaß er ſchnetzlich ſowen 
vorbereitet iſt, um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Brüfungskommiiſion für Ein- 
ſahcig-Freiwillige, bei Behörden etc. erfolgreich deſtehen zu konnen. n 


& Iommess, Verlagsbüchhamdlung, Potsdam. » 


mn ti — — 
= = 
Technische Unterrichtsbriefe 
0 für das Selbststudium von ©. Karnack. 
I. Der Bangewerksmeister. 5. Der Werkmeister. 
banbb. 7 Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern. Handbuch zur Ausbildung don Werkmeiſtern 


2. Der Polier. 
6 Der Monteur, Vorarbeiter 
dandb 5. Ausb. v Bolteren u. Mein. Meiftern. „ ® und Maschinist. 6 


} s . Handbuch zur Ausbildung von Monteuten 
0 
bandduch 5 Ausbildung v. Tieſbautechnikern. Botacheite b Mafchinif 


4. Maschiuenkonstrukteur. 

dandb. 9. Auabtwung u. Maſchinentechnikern.] 7. Elektrotechnische Schule, 
des diefer 7 Werte iſt für ſich abgelchloſſen und erſcheint in Liefe 60 
Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. b. beurteilten Selbſtunterricht 
wndgi es jedem amen Techniker, ohne den einer teczniſchen Zachſchnle ſich 
iſſen und Rinnen anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techulker „ ſowie 
tach erfolgtem Studium eine Fachprüfung abzulegen. Anſichtshefte fende bereitwillig. „ 


A. Bonness, Verlagsbuchkandlung, Potsdam. 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


25 Maschinenb. — Elektro- Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr.— Einj. Kurse. 15 
EL 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei £otze“ 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. » 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u, Herzogl. Hoflieferant. 


Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


9 
” 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste | * 


Lili DDD 
Verantwortlicher Schriftleiter: Wal d 
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Anonyme Anzeigen, 


also solche Inserate, deren Aufgeber 
ungenannt bleiben wollen, wie dies bei 


mit verdoppelter 


Spitze. 


Einzige. 
Schnellschriftfeder, welche zugleich 
kalligraphisch schreibt. 
Vorrätig ln den Schreibwarenhandlungen, 
daselbst Muster gratis. 9 


Für Wiederverkäufer bel dn Patentinhabern Möller & Breitscheid, Köln. 


Gesuchen und Angeboten von Stellen, 
Theilhabern, Pächtern, Agenten u. 8. W., 
sowie bei An- und Verkäufen. 


üblich ist, werden streng diseret zu Originalpreisen ohne 
jeden Aufschlag durch die älteste Annoncen-Expedition @ 


Haasenstein & Vogler A.G, 


| f KÖNIGSBERG l. P 7 eLanggassa 23/24. 


an alle Zeitungen und 
Auf Wunsch „. 
Zeitungs 
— ' Gebühren 


n Naar täglich mit 


pas Beste für die Faarel 


kostenlos zu Diensten, 
r Annahme und Abholen 
fe nicht erhoben, 


CAKES-FABRIK 


Weltausstellung PAris 1906 
Goldene Medaille, 


Knelphöfsche 


Zeitschriften befördert, 


und ® 


— 3 ——— 
Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Zelohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 1 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 0 
Brust Muff, Drogerie, 


01 


Osnabrück Nr. 26. 
"> "Drogerien ung Goieurgeschärien, adah in volen Apotteken Wer seine Frau lieb dus 


WW 


emar Mattiat in Thom. — Druck 


vorwärts kom. will, lese Dr. Bock's. 
Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pfg 


. 


1 Wohnung, 2 Zimmer zu 210 Mk. 
1 Bes er 
uhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Die Wohnung 
in der II. Sue Seglerſtraße 30, 
3 Zim., Küche, Keller und Boden iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 


bei J. Keil. Seglerſtraße 11. 


In der Gärtnerei Mocker 
Wil helmsftraße 7 (Leibitſcher Thor) 
iſt die Eurterre- Wohnung 
4 Zimmer zu vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 5 7, I. 
Entree, 4 Zim., Küche 
Wohnung, u. Zubehör 1 Tr. zu 
verm. F. Bettinger, Bacheſtraße .6 
von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 
Veranda, Vorgärtchen u. Zubeör zum 


1. Oktober 8 
Bromb. Dorftadt, Schulſtr. 22, Ir. 


rdl. Wohn. 2 Zim hell, Küche u. all, 
Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. 


Möblirte Wohnung 


eundl. mobl. dimmer 
ſoſort zu vermieten Gerechteſtr. 23, I 


— ———— — 

Ein gut möbl. Zimmer, event! 
mit Klavierbenugung vom 1. Septbr 
zu vermieten Coppernieusſtr. 22, II 


1 Saden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karl Sakriss, Schuhmacherstr. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 


e * 7 Briefm. eins. 6. Klötzsch, Verl.Leipzig. U miethen. W. Busse. 
und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Th b 
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